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Neue Wege zur sprachwissenschaftlichen Analyse
der vedischen Metrik1

Jost GIPPERT

Nochbeieinemseiner letztenAuftrittevoreinemgrößerenFachpublikum,
während der Podiumsdiskussion zur „Phonetik der Laryngale“ auf der Ko-
penhagener Fachtagung 19932, wies Jochem Schindler auf die Bedeutung der
indoiranischen Metrik für die Rekonstruktion des urindogermanischen Laut-
systems hin, als er hinsichtlich der anzunehmenden „Doppelvertretung“ von
uridg.h2 durch Aspiration und „Vokalisierung“ in Wörtern wie altind.duhi-
tár- << (uridg.) *dhugh2tér- „Tochter“ feststellte: „Wie Kuryłowicz gesehen
hat,undwie ich inUnkenntnisseinerArbeitwiederentdeckthabe,gibtesganz
deutlicheund inüberzufälligerMenge [sc.auftretende]Fälle inder indoirani-
schen Metrik, wo ein solcher Laryngal, neben dem eini steht, noch Position
bildet“3. Im Auge hatte Schindler offensichtlich die Schrift „Les effets due

en indoiranien“4, in der Jerzy Kuryłowicz, ausgehend von˚ rgvedischen Bele-
gen fürp ˙rthiv´̄ı- „Erde“ und ebenduhitár- mit positionslang zu messender
erster Silbe, konstatiert hatte: „L’aspiration est donc légitime aussi dans le cas
du soi-disantevocalique“5.

1 Der vorliegende Aufsatz wurde, den Vorgaben der Herausgeber entsprechend, im März
1996 fertiggestellt. Eine erste Aktualisierung aufgrund hinzugewonnener Erkenntnisse
konnte, nachdem sich das Erscheinen verzögerte, im Oktober 1996 vorgenommen
werden. Inzwischen wurden die hier vorgestellten Verfahren wesentlich ausgebaut; für
weiterführende Resultate verweise ich auf meinen Beitrag „Laryngeals and Vedic
Metre“ in der Festschrift für Robert S. P. Beekes (Sound Law and Analogy, ed. A.
Lubotsky, Amsterdam – Atlanta 1997, S. 63-80).
2 Die Beiträge der Diskutanten R. S. P. Beekes, J. Rasmussen und des Verf. sind abge-
druckt in: In honorem Holger Pedersen. Kolloquium der Indogermanischen Gesellschaft
vom 26. bis 28. März 1993 in Kopenhagen. Unter Mitwirkung von Benedicte Nielsen
hrsg. v. Jens E. Rasmussen, Wiesbaden 1994.
3 Ich danke Jens Rasmussen für die Bereitstellung eines Tonbandmitschnitts der Podi-
umsdiskussion.
4 Prace filologiczne 11, 1927, 201-243; eine deutsche Übersetzung dieses Aufsatzes, die
1983 von Sonja Fritz für den damals geplanten Sammelband „Wege der Forschung:
Laryngaltheorie“ angefertigt wurde, ist leider noch nicht erschienen.
5 O.c., 240 bzw. 233.
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LeiderhatSchindlerkeinekonkretenHinweisedaraufhinterlassen,welche
in „überzufälliger Menge“ auftretenden Fälle er meinte, und auch Kuryło-
wiczsAusführungensindnichtdurchBelegegestützt (derAutorgibt lediglich
an, beide genannten Beispiele jeweils „2 f[ois]“ in der˚ Rgveda-Sa˙mhitā [im
folgenden RV] gefunden zu haben). Dies ist umso bedauerlicher, als die
statistischeKomponentefürdiehistorischeBewertungderFällenatürlichvon
ganzerheblicherBedeutung ist.UmdieAussageauf ihreRichtigkeithinüber-
prüfenzukönnen,erscheintesdeshalbgerechtfertigt,dieAnalysedesinFrage
stehendenTextesnocheinmalanzugehen,zumaleinederartigeUntersuchung
durch Entwicklungen der jüngsten Zeit wesentlich erleichtert worden ist,
nachdem der Text inzwischen in ausreichender Qualität digitalisiert vorliegt
und damit einer elektronischen Analyse zugänglich ist.

Nachdem bereits in den frühen siebziger Jahren ein erster Versuch unter-
nommen worden war, den RV mit dem Computer zu verarbeiten6, existiert
seit kurzem eine Neuedition, die den Anspruch erhebt, eine „metrische Re-
stauration“ des Textes darzustellen, und die – eine zukunftsweisende Neue-
rung inunseremFach– ingedruckterundelektronischerFormzugleichpubli-
ziert wurde7: Neben einem nach metrischen Gesichtspunkten angeordneten
(unddamitsehrgut lesbaren)Buchtext,dersichvondemjenigenderAufrecht-
schen Ausgabe8 im wesentlichen durch die kursiv gesetzten, aufgrund des
Metrums erforderlichen „Zerdehnungen“ u.ä. unterscheidet, umfaßt das
Werk eine Diskette, die die zehn Bücher des RV als digitale Dateien gespei-
chert enthält. Für eineFragestellungwiediehier vorgegebene ist dasMaterial
dennoch nicht ohne weitere Bearbeitung verwendbar: Zum einen ist gerade
die neue Zusatzinformation, nämlich wo bei der „metrischen“ Gestaltung
gegenüber dem überlieferten Text Ergänzungen vorgenommen wurden, aus

6 Das Projekt wurde mit Unterstützung des amerikanischen Humanities-Fonds unter der
Leitung von W. P. Lehmann durch H. S. Ananthanarayana (jetzt Hyderabad) durch-
geführt. Der seinerzeit nur teilweise akzentuiert eingegebene Text wurde inzwischen
weitgehend überarbeitet, ergänzt und korrigiert und bildet seit 1988 einen Bestandteil der
indogermanistischen Textdatenbank TITUS (cf. die Berichte „TITUS. Das Projekt eines
indogermanistischen Thesaurus“ in: LDV-Forum 12/2, 1995, S. 35-47 und „TITUS –
Alte und neue Perspektiven eines indogermanistischen Thesaurus“ in: SIMA 2, 1996
[1997], S. 49-76; über den aktuellen Stand informiert die WWW-Seite „http://titus.uni-
frankfurt.de/texte/texte.htm“.
7 Rigveda: A Metrically Restored Text with an Introduction and Notes, ed. by Barend
A. van Nooten and Gary B. Holland; published by the Dept. of Sanskrit and Indian
Studies, Harvard University; distributed by Harvard University Press, 1994.
8 Die Hymnen des%Rigveda, hrsg. v. Theodor Aufrecht, 2. Aufl., Bonn 1877.
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der digitalisierten Fassung nicht eindeutig zu entnehmen (eine der Druckkur-
sive entsprechende Kenntlichmachung fehlt hier), zum anderen werden die
vondenHerausgebernfür ihreAnalysegewähltenGrundlagenunddiedanach
vorgenommenen „Restaurationen“ nicht von jedermann, insbesondere nicht
unter indogermanistischen Aspekten, geteilt werden können9. So wurde z.B.
geradediehier thematisierteFragenachdermetrischenBehandlungpostkon-
sonantischer Laryngale zwar als Problem notiert, nicht jedoch in irgendeiner
Weise bei der Textgestaltung berücksichtigt: „In a surprisingly large number
of cases the Vedic poets have used trisyllabic oblique forms of such words as
ávas-and ´sávas- tocloseeight-andtwelve-syllabic linesrequiring thesequen-
ce heavy-light-anceps [...] On Sanskrit-internal evidence (¯utí-, śūrá-) these
words clearly contained root-final laryngeals, and their apparently irregular
metricalbehaviorcanbeexplainedby theassumption that the laryngealswere
still preserved and made position at the time when the words were first used in
such lines. Comparable metrical behavior is shown by rátha- and jána- and by
a number of other words which by common consent are to be reconstructed
with root-final laryngeals [...] There are numerous instances both in cadences
and elsewhere in the line in which such apparently light syllables must be
regarded as heavy. We have not signalled these in the text, nor in the Notes“
(o.c.,S. vi).Esversteht sichvonselbst, daßbeieinemderartigenVorgehendie
als Auswertungsergebnis vorgelegte „Summary of Openings and Cadences“
(S. xvii) schwerlich als endgültig angesehen werden kann; und auch die
„Conclusion“ (S. xii-xiii), wonach „in spite of the presence of a small amount
of local variation, there exists a substantial uniformity in the relative frequen-
cies of metrical shapes of the component parts of the verse lines“ und sich im
Metrum keinerlei chronologische Schichtung der Sa˙mhitā-Hymnen10 zu
erkennen geben soll, kann so kaum Anspruch auf Endgültigkeit erheben.

9 Bedenklich stimmt z.B. die inkonsequente „Restauration“ vond´̄asvant- teils (in
Übereinstimmung mit Hermann Grassmann, Wörterbuch zum Rig-Veda [im folgenden
Grassmann], Leipzig 1873, s.v.) alsd˜́asvant-≈ dáasvant-(1,48,1d; 4,2,7d; 6,33,1b;
58,5c; 10,144,2b), teils alsd´̄asuvant-(1,127,1a; 5,9,2b), zumal sich im letzteren Fall auch
noch eine „rare cadence“ ergibt (S. 614 a.l.): Füragnír hótā d´̄asuvata˙h spricht nichts, für
agnír hótā dáasvata˙hmit (positions-)langer drittletzter Silbe hingegen alles. Für ähnliche
Fälle s. weiter im folgenden (eine ausführliche Besprechung des Gesamtwerks, dessen
Autoren sich nach eigenen Angaben [S. xii] im wesentlichen an den Vorarbeiten E. V.
Arnolds [Vedic Metre in Its Historical Development, Cambridge 1905] orientiert haben,
kann hier natürlich nicht erfolgen).
10 Etwa im Sinne der bei E. V. Arnold, o.c. unternommenen Ansätze.
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Nichtsdestoweniger haben van Nooten und Holland mit ihrer Neubearbei-
tung, insbesondere mit dem bereitgestellten digitalisierten Text, ein Arbeits-
mittel geschaffen, das für die Auswertung metrischer Gegebenheiten des RV
einevölligneueGrundlagebietet.WieweitmandamiteinerBeantwortungder
eingangsaufworfenenstatistischenFragestellungnäherkommenkann,sei im
folgenden kurz erörtert.

Sämtliche bisher verfügbaren elektronischen Bearbeitungen der RV-
Sa ˙mhitāsindTextdateienimeigentlichenSinne,d.h.siebestehenauseinerdie
originale Textgestalt in der einen oder anderen Weise abbildenden Folge von
Zeichen, die als Bytes codiert sind. Als solche können sie ohne größeren Auf-
wand, d.h. mit beliebigen Textverarbeitungsprogrammen, nach bestimmten
Zeichenfolgen (sog. „Suchstrings“) sequentiell, d.h. von vorn nach hinten
oder umgekehrt, durchsucht werden. Bei Verwendung von sog. „Searchern“
(die der Harvard-Edition beigegebene Diskette enthält zwei derartige Pro-
gramme) sind die aufgefundenen Belegstellen zusätzlich extrahierbar, so daß
sieeinerWeiterverarbeitungzugänglichgemachtwerdenkönnen.Mitdiesem
Verfahren lassen sich bereits einige für unsere Fragestellung relevante Resul-
tate gewinnen.

Zunächst gilt es, die in Frage stehenden Lautstrukturen in eine „compu-
tergerechte“ Strukturformel zu bringen. Legen wir die von Schindler gewähl-
tenBeispielezugrunde,sobetrifft dieFragenach„doppelt reflektiertem“,d.h.
(alsi) „vokalisiertem“ und aspirierendemh2 Wortformen der Strukturen
(-)Vhi(-) (z.B. duhitár- < [urindoiran.] *dhugh etár- << [uridg. phonolo-
gisch11] **/d hugh2tér-/) und (-)VThi(-) (z.B. p ˙rthiv´̄ı- < *p ˙rth e˘u´̄ı- <<
**/plth 2

˘uíh2-/).

Obdie „doppelte“Repräsentationdesuridg.Laryngals lautgesetzlichwar,
läßt sich nun aufgrund metrischer Evidenz nur dann wahrscheinlich machen,
wennhi bzw.Thi Position bilden, also ein vor ihnen erscheinender Kurzvo-
kal lang zu messen ist; Strukturen wie-āhi- mit vorangehendem Langvokal
oder sthi-, -asthi- mit zusätzlichem positionsbildenden Konsonanten
besagenhierfürnichts.DieUntersuchung mußsichalsoaufBelegeder Typen
(-)V̆hi(-) und (-)V̆#hi(-) bzw. (-)V̆Thi(-) und (-)V̆#Thi(-) (mit # als
Zeichen für Wortgrenze,̆V für beliebigen Kurzvokal,Th für beliebige Aspi-

11 Zur Unterscheidung phonologischer und phonetischer Ansätze bei der Rekonstruktion
der uridg. Grundsprache cf. den Diskussionsbeitrag des Verf., „Zur Phonetik der Laryn-
gale“ (im folgenden „Phonetik“), in: In honorem Holger Pedersen, Wiesbaden 1995, S.
455-466.
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rata) beschränken, wobei „laryngalbedingtes“ und sonstiges-hi- zunächst
gemeinsam zu betrachten sind, da sie graphisch nicht auseinandergehalten
werden können.

Läßt man den gesamten Text auf dieser Grundlage durchsuchen12, so ge-
winnt man das wie folgt aufgeführte untersuchungsrelevante Material:

Im RV erscheinen insgesamt 9481 Wortformen, die eine Graphemfolge〈hi〉
enthalten; davon ist in 86 Wortformen〈hi〉 doppelt repräsentiert (Typpathí-
bhi ˙h), drei Belege betreffen reduplizierte Wortformen (zweimaldhíyam-dhi-
yam: 1,168,1b;6,49,8d;einmalstuhí-stuhi: 8,1,30a).662Belegeentfallenauf
die (selbständige) Partikelhí, die für unsere Fragestellung nicht in Betracht
kommt, da es keinen Grund gibt, sie auf eine laryngalhaltige Vorform zurück-
zuführen (*́ghi > griech. [où-]x<i, arm.zi [?]). Mit wortanlautendemhi- sind
ansonsten weitere 433 Belege zu notieren, von denen 121 am Versanfang
stehen und somit ebenfalls nicht berücksichtigt zu werden brauchen.

Mit voranstehendem Vokal erscheint-hi- in 1786 Wortformen. Davon
entfallen für unsere Fragestellung 672 Belege, bei denen der Vokal von sich
aus lang ist (293mal-āhi-, 79mal -ı̄hi-, 9mal -ūhi-, 78mal -ehi-, 210mal
-ohi-, 3mal -auhi-); von den verbleibenden (1786 – 672 =) 1114 Belegen
betreffen 816 die Struktur(-)ahi(-), 130 (-)ihi(-), 156 -uhi(-) und 12
Belege- ˚ rhi.

Die Struktur-V̆Chi- (mit C = beliebiger Konsonant) weisen insgesamt
4065 belegte Wortformen auf; davon ist-aChi- 2309mal,-iChi- 793mal,
-uChi- 328mal und- ˚ rChi- 635mal vertreten. Dieses Material läßt sich
weiter um irrelevante Fälle reduzieren. Das betrifft zunächst solche Wortfor-
men, bei den-Ch- nicht eine Aspirata, sondern eine (auch synchron als solche
erscheinende) Konsonantengruppe umfaßt. Es handelt sich zunächst um 211
Belege mit-rhi- (Typ barhís-; hierzu auch die Partikelnkárhi undtárhi) und
46 Belege mit- ˙mhi- (Typ rá ˙mhi-, aber auchsá ˙mhita-; ob -hi- auf *-ThH-
zurückgeht, ist in dieser Konstellation unerheblich).

12 In welcher Weise man die Analyse durchführt, ist dabei unerheblich; die der Harvard-
Edition beigegebenen Programme FGREP und LOCATE erfüllen diesen Zweck durch-
aus. Sinnvoll wäre ein Verfahren, bei dem zuvor z.B. die Kurzvokale zu einer Gruppe
zusammengefaßt werden können (z.B. alsV); dies ermöglicht z.B. das Tübinger System
TUSTEP. Der Unterschied zwischen akzentuierten und nicht akzentuierten Vokalen kann
bei der Suche prinzipiell ignoriert werden.
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Damit sind die Erkenntnismöglichkeiten, die einfache Suchprogramme
bieten, jedoch bereits weitgehend ausgeschöpft. Um das tatsächlich einschlä-
gige Material aus der verbleibenden Masse von 5234 Belegen herauszufiltern
und mit elektronischen Mitteln auf seine Beziehung zu den jeweiligen Vers-
strukturen hin zu untersuchen, ist es demgegenüber erforderlich, den Text um
einemetrischeAnalysezuergänzen.EinesolcheAnalysehabenoffenbarauch
die Autoren der Harvard-Edition vorgenommen, wie ihre statistischen Auf-
stellungen zeigen13; dabei blieben jedoch, wie gesagt, gerade die hier inter-
essierendenFragestellungenunberücksichtigt, insoferneineDifferenzierung
von sicheren Kürzen und potentiellen laryngalbedingten Positionslängen
nicht vorgenommen wurde. Eine metrische Analyse, die eine Grundlage für
weitergehende sprachhistorische Fragestellungen darstellen soll, sollte an-
stelle einer einfachen, schematischen Aufteilung in Kürzen (Symbol:U) und
Längen(Symbol:–) zumindestdie folgendenUnterscheidungenberücksichti-
gen:

a) Den Unterschied zwischen natürlichen (durch Langvokal oder Diphthong
gebildeten) Längen (Symbol:–) und Positionslängen (Typ-V̆C1C2

xV-; Sym-
bol=);

b) bei Positionslängen den Unterschied zwischen durchmuta cum liquida
erzeugten (Typ-V̆TRV-; Symbol: _) und sonstigen Positionslängen (z.B.
-V̆stV-; Symbol:=).

Für laryngalistische Fragestellung sollten darüber hinaus gesondert mar-
kiert werden:

c) Kurzvokale vorh + Vokal (Typ -V̆hV-, duhitár-), auch bei enthaltener
Wortgrenze (Symbol:J);

d) Kurzvokale vor Aspiraten + Vokal (Typ-V̆ThV-, p ˙rthiv´̄ı-), auch bei enthal-
tener Wortgrenze (Symbol:Y);

e) als Sonderfall von d) Kurzvokale vor der Aspiratach, da diese, wie auf-
grund der sprachhistorischen Gegebenheiten (ch< * śćh << ** sḱ) zu erwarten
ist, immer (positions-)lang zu messen sein dürften (Typ-V̆chV-; z.B.gachati

13 S. xvii f. – Die dort mitgeteilten Zahlen sind freilich widersprüchlich: So werden für
eine Gesamtzahl von 16813 Tri˙s ˙tubh-Versen 16467 „openings“ und 16450 „cadences“
angegeben, für eine Gesamtzahl von 5076 Jagat¯ı-Versen 5113 „openings“ und 5011
„cadences“ etc.
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< *gaśćhati << **/g

˘um=śke-ti/14); entsprechendes gilt wohl auch für den Typ
-V̆ ˙l(h)V- ( ˙l(h) < * í/žd(h); z.B. d ˙r ˙lhá- < *d(h) ˚ rí(h)dhá- << **/d (h)r/lǵh=tó-15/;
Symbol:~).

f) Gesondert gekennzeichnet werden sollte auch ein Kurzvokal vor wortaus-
lautendem einfachem Konsonanten vor wortanlautendem Vokal (Typ
-V̆C#V-), da es denkbar ist, daß auch in dieser Konstellation eine Positions-
länge durch als Konsonant zählenden wortanlautenden Laryngal eingetreten
sein könnte (-V̆C#V- < -V̆C#HV-), insbesondere dann, wenn die Wortgrenze
mit der Zäsur zusammenfällt (Typ-V̆C/V-; z.B. 4,3,1a:́̄a vo r´̄ajānam / adhva-
rásya rudrá ˙m; Symbol:W).

g) Gesondert markiert werden sollten weiter auslautende Kurzvokale vor
Vokal (Typ -V̆#V-, da diese unter Sandhibedingungen teils gekürzte, aber
eventuell zurestituierendeLängen(bzw.alteDiphthonge,Typpadá´̄a←padé
´̄a 1,149,1b16) vertreten, teils aber auch Folgen von Kurzvokal + Konsonant
(Typ s´̄urya eti← s´̄urya ˙h eti1,191,8a), für die das oben unter f) gesagte gilt
(Symbol:V).

DiebisherbenanntenMarkierungenkönnensämtlichautomatisch,nämlich
unmittelbar von der graphischen Repräsentation abgeleitet werden. Einige
weitere notwendige oder wünschenswerte Unterscheidungen setzen dem-
gegenüber eine durchgreifende Bearbeitung von Hand voraus:

a) Der Text muß in Verseinheiten zerlegt werden. Die traditionelle Über-
lieferung, die regelmäßig zwei Halbverse zusammenfaßt, verdeckt die ur-
sprüngliche Textgestalt insbesondere dort, wo sie an der anzunehmenden
Halbversgrenze vokalischenSandhi eingeführt hat (TypV̄ ← V|V; z.B.asḿ̄an
sú tátra codayéndra r¯ayé rábhasvata˙h← codaya | índra1,9,6a-b; Symbol: |).
Darüber hinaus sollten Wortgrenzen an der Zäsur in Trimeterversen und
solche, diezurKadenz überleiten,gekennzeichnetwerden (Symbole: / und \).

14 Diese Form erscheint z.B. viermal in der Jagat¯ı-Kadenz: 1,83,1a; 125,5b; 2,25,4b;
9,86,12.
15 Z.B. 3mal d ˙r ˙lh´̄a in der Tri ˙s ˙tubh-Kadenz: 1,33,12a; 6,17,6c; 10,121,5a; cf. Jakob
Wackernagel, Altindische Grammatik (im folgenden „AiGr.“) I, Göttingen 1896, 31, §
29. Zur unsicheren Etymologie von√d ˙rh- cf. Manfred Mayrhofer, Etymologisches
Wörterbuch des Altindoarischen (im folgenden „EWAia“), Heidelberg 1986–, s.v.
DARH-.
16 Die Symbole→ und← bezeichnen hier und im folgenden die Richtung von der (anzu-
nehmenden) zugrundeliegenden Lautstruktur zur graphischen Repräsentation.
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b) Auch überall sonst, wo vokalischer Sandhi vorliegt, muß gegenüber der
graphischen Repräsentation des überlieferten Textes die Möglichkeit der
Restitution bedacht werden; dies betrifft: den Pra´sli ˙s ˙ta-Sandhi, insbesondere
an der Zäsur (Typ-V#V- bzw. -V/V-→ -V̄-; z.B. sūnór ḿ̄anenāśvinā g ˙r ˙nān´̄a
← sūnór ḿ̄anena / a´svinā g ˙r ˙nān´̄a1,117,11a gegenüber nicht zu restituieren-
dempr´̄avo< prá āva ˙h in pr´̄avo v́̄aje ˙su vājínam1,176,5d); den K˙saipra-San-
dhi, insbesondere dort, wo Svaritierung vorliegt (Typ-I#V- → -Y#V-; z.B.
t ´̄am mā dev́̄a vy àdadhu˙h purutr´̄a← ví adadhu˙h, 10,125,3c); den Abhinihita-
Sandhi (Typ-E#a- → -E#’-; z.B.satyáśu ˙smāya taváse ’v¯aci ← taváse av¯aci
1,51,15b gegenübervaiśvānaré dadhire ’gń̄a vásūni1,59,3b).

c) Ebenfalls zu überprüfen sind geschriebene Folgen von Halbvokal + Vokal
nachKonsonant,die, insbesonderebeiSvaritierung,eineursprünglicheFolge
vonhohemVokal (+Halbvokal)+ Vokal vertretenkönnen (TypCYA ← CIYA;
z.B.gávā ˙m jánitryak˙rtapráketúm← jánitrı̄ / ak ˙rta1,124,5bgegenübernicht
„aufzufüllendem“dev́̄ı jánitry ajı̄janad10,134,1e ff.).

d) Entsprechendes gilt weiter für die Möglichkeit von „Zerdehnungen“ ge-
schriebenerLangvokale,diezweisilbigzulesenseinkönnen(TypV̄→VV;z.B.
v ˙r ˙s ˙tím párijmā v´̄ato dadātu← váato dadātu7,40,6d gegenüberutá no ví˙s ˙nur
utá v́̄ato asrídhoohne Zerdehnung 5,46,4a17; SymbolÜ jeweils für das erste
der beteiligten Elemente).

e) Markiert werden sollte darüber hinaus auch die in zahlreichen „unterzäh-
ligen“ Trimeterversen unmittelbar vor der Zäsur auftretende einsilbige „Lük-
ke“ (Typsvastí na . / índro v˙rddháśravā ˙h1,89,6a; Symbol: )

Für alle diese Unterscheidungen kann nun auf zweierlei Vorarbeiten zu-
rückgegriffen werden: Zum einen die Textgestaltung der Harvard-Edition,
zum anderen einen von Alexander Lubotsky zwecks Erstellung seiner RV-
Konkordanz18 bearbeiteten, dem Padap¯a ˙tha nahekommenden Text, bei dem

17 Zu den Perspektiven einer indoriranistischen Behandlung dieser Fälle cf. bereits
Verf., „Zur Metrik der Gathas“ (im folgenden „Metrik“), Sprache 32, 1986, 265; mit
ähnlichen Ergebnissen dann, offenbar unabhängig, auch B. Vine, „Rig-VedicVáata-and
the Analysis of metrical Distractions“, IIJ 33/4, 1990, 267 ff.
18 A %Rgvedic Word Concordance. Pt. I: A-N; Pt. II: P-H; New Haven, Conn.: American
Oriental Society 1997 (American Oriental Series, Vol. 82-83).
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sämtliche Wortausgänge „normalisiert“ wurden19. Auch wenn man mit den
dort vorgenommenen Verseinteilungen und Restitutionen nicht in jedem Fall
einverstandenseinwird, lassensichdochdurcheineAbgleichungderausbei-
den Bearbeitungen zu gewinnenden Informationen mit dem (transkribierten)
überlieferten Text verschiedentliche Inkonsequenzen aufdecken20, womit
sich zugleich eine recht zuverlässige Grundlage für eine automatische me-
trische Analyse nach den o.g. Kriterien ergibt. Als Ergebnis einer derartigen
Analyse,die inzwischenmithilfe eineseigensdafür entwickeltenProgramms
erstellt wurde, läßt sich z.B. eine synoptische Wiedergabe des RV-Textes in
der folgenden Form erzielen21:

úd u jyótir am´˙rta ˙m viśvájanya˙m viśv́̄anara ˙h savit́̄a devó a´sret | 7,76,1ab

úd u jyótir am´˙rta ˙m viśvájanya˙m út u jyóti ˙h am´˙rtam viśvájanyam
úd u jyótir am´ ˙rta ˙m vi śvájanya ˙m
W #=# - W #U U = # = U = X # 11W=-W/UU=\=U=X
út@1:11@Wu@2:11@=jyóti ˙h@3:11@-Wam´˙rtam@5:11@UU=viśvájanyam@8:11@=U-=X
úd@1:11@Wu@2:11@= jyótir @3:11@-W am´˙rta ˙m@5:11@UU=

vi´ svájanya ˙m @8:11@=U=X

viśv´̄anara˙h savit́̄a devó a´sret | viśv ´̄anara ˙h savit ´̄a devá ˙h aśret |
vi´ sv ´̄anara ˙h savit ´̄a devó a´sret |

= - U = # U U -# - -#= X # 11=-U=/UU-\--=X
viśv ´̄anara ˙h@1:11@=-U= savit ´̄a@5:11@UU- devá ˙h@8:11@-- aśret@10:11@=X
vi´ sv ´̄anara ˙h@1:11@=-U= savit ´̄a@5:11@UU- devó @8:11@-- aśret @10:11@=X

19 Ich danke Lubotsky, der seine Bearbeitung bereits vor der Publikation seiner Kon-
kordanz für die Textdatenbank TITUS bereitgestellt und die vorliegende Untersuchung
damit ganz wesentlich gefördert hat.
20 Für eine sich zugleich ergebende Liste der Druckfehler in der Aufrechtschen RV-
Edition s. jetzt SIMA 2, 1996 [1997], S. 66-67 (Tafel 4).
21 Es stellen dar:jyótir etc. den überlieferten, jyóti˙h etc. den in P¯adas zerlegten Text,

jyóti ˙h etc. die von A. Lubotsky erstellte sandhibereinigte Fassung,jyóti ˙h etc. den
„metrisch restaurierten“ Text der Harvard-Edition sowie die metrische Analyse. Außer
den bereits erläuterten Symbolen bezeichnen:X die alsancepsgeltende letzte Silbe des
Verses;@1:11@U–etc. die metrische Struktur und die Positionsangabe für die erste Silbe
einer gegebenen Wortform im Vers.
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Der so gestaltete Text läßt sich nun weiter gezielt im Hinblick auf die me-
trischenGegebenheitenanalysieren,seies, indembestimmteStrukturformeln
mit einem Searcher gesucht und extrahiert werden, sei es, indem man eine
Vorindizierung durchführt, die einen unmittelbaren Zugriff auf bestimmte
Konstellationen gestattet22. Bevor wir dieses Verfahren auf unsere Fragestel-
lunganwendenkönnen,bedarfes jedochnocheinigerweitererVorüberlegun-
gen.

Aufgrund der wenig rigorosen Verteilung von Längen und Kürzen innerhalb
der vedischen Metrik kommen für unsere Betrachtung nur solche Versposi-
tionen in Betracht, deren „Belegung“ relativ konstant ist. Dies sind in den
kanonischen Verstypen der Dimeter- und Trimeterstrophen23 zunächst die
Kadenzen, für die allgemein folgende Regelung als „normal“ angesehen
wird:

Bei Metren mit ungerader Silbenzahl (Elfsilbler) ist die vorletzte Silbe
lang zu messen, bei solchen mit gerader Silbenanzahl (Acht- oder
Zwölfsilbler) die drittletzte.

Daß diese Regelung tatsächlich den Normaltyp repräsentiert, läßt sich auf
der Basis der jetzt durchgeführten Computeranalyse unmittelbar statistisch
untermauern. Hiernach ergeben sich für die Kadenzen der drei Grundvers-
typendie folgendenWerte,wennmanzunächstU,Ü,V,W,J,Y undifferenziert
alsKürzenund–,=,_,~ alsLängenbehandeltundWortgrenzennichtberück-
sichtigt24:

22 Die hier verwendete Vorindizierung erfolgte mit dem Programm „WordCruncher“
(Brigham Young University / Johnston & Co.).
23 Von solchen Versen, die nicht ohne weiteres zu Elf-, Zwölf- oder Achtsilblern
„bereinigt“ werden können, sei zunächst abgesehen; ihre Besonderheiten kommen weiter
unten zur Sprache.
24 Die Werte differieren gegenüber denjenigen in der Harvard-Edition vor allem des-
halb, weil dort von der Strophe als Einheit ausgegangen wurde, so daß z.B. Achtsilbler
außerhalb von G¯ayatrı̄- und Anu˙s ˙tubh-Kontexten nicht gezählt wurden. Hier blieb die
Strophenform hingegen mit Absicht zunächst unberücksichtigt; eine genauere Auf-
schlüsselung ist jedoch jederzeit möglich. Eine geringfügige Differenz ergibt sich
zusätzlich dadurch, daß vor der Auswertung rund 40 offenkundige Eingabefehler im
elektronischen Text der Harvard-Edition beseitigt wurden.
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Elfsilbler Zwölfsilbler Achtsilbler

15707 –U–X
597 –––X
333 UU–X
161 –UUX

70 U–UX
33 ––UX
24 U––X
14 UUUX

16939

6584 U-UX
179 --UX

75 UUUX
56 -U-X
14 -UUX

8 UU-X
6 U--X
2 ---X

6924

12982 U-UX
545 --UX
416 UUUX
253 -U-X
232 -UUX
227 U--X
170 UU-X
148 ---X

14973

Dabei zeigt sich deutlich, daß die entscheidende Position tatsächlich die
Länge in der vor- bzw. drittletzten Silbe ist:

Elfsilbler Zwölfsilbler Achtsilbler

15707 –U–X
597 –––X
333 UU–X

24 U––X
16661

(von 16939)

6584 U-UX
179 --UX

6 U--X
2 ---X

6771
(von 6924)

12982 U–UX
545 ––UX
227 U––X
148 –––X

13902
(von 14973)

Der Anteil von Kadenzen, die in derselben Position eine als Kürze inter-
pretierbare Konstellation aufweisen, bleibt bei den Trimeterversen unter 3%
(Elfsilbler: 1,64%; Zwölfsilbler: 2,21%) und liegt auch bei den Achtsilblern
nicht viel höher (7,15%):
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Elfsilbler:
alle Kürzen

101 -UUX
49 U-UX
28 --UX
14 -WUX

4 Ü-UX
4 UUUX
4 -VUX
4 Y-UX
3 W-UX
2 YUUX
2 -JUX
2 -YUX
2 WUUX
2 VUUX
1 JUUX
1 YWUX
1 J-UX
1 -ÜUX
1 V-UX

226
1 UUÜX
1
5 –UVX
5

21 -UYX
6 U-YX
3 --YX
1 VUYX
1 Y-YX
1 -YYX
1 -VYX
1 -WYX

35
5 -UJX
3 -WJX
2 --JX
1 U-JX

11
278

Zwölfsilber:
alle Kürzen

41 -U-X
33 UUUX
11 -UUX
10 WUUX

6 VUUX
4 YUUX
4 UUYX
3 -UYX
3 YU-X
1 YUYX
1 WUÜX
1 WUYX
1 UUJX
1 WU-X
1 UU-X
1 VU-X

122
1 UÜ–X
1
4 -V-X
2 UVUX
6
5 -W-X
2 UWUX
1 YWJX
8
8 UYUX
5 -Y-X
1 WYUX
1 UY-X

15
1 –J–X
1

153

Achtsilbler:
KürzenU,Ü

205 -U-X
183 UUUX
181 -UUX
115 UU-X

36 VUUX
29 WUUX
17 YU-X
14 YUUX
13 -UYX
11 UUYX

8 JU-X
8 JUUX
7 WU-X
7 VUYX
6 UUJX
6 WUYX
3 UUÜX
3 -UJX
3 ÜUUX
2 WUÜX
2 VU-X
1 -UVX
1 -UÜX

861
3 YÜ-X
2 -Ü-X
2 UÜUX
1 UÜ-X
1 -ÜUX
9

Achtsilbler:
andere Kürzen

7 -V-X
4 UVUX
3 -VUX
2 UV-X
1 YV-X

17
11 UWYX

9 -W-X
4 UWUX
3 YWUX
2 VWUX
2 -WUX
2 UW-X
1 WWUX
1 UWJX
1 ÜWUX
1 YW-X

37
48 UYUX
21 -Y-X
15 -YUX

4 UY-X
2 VYUX
2 WYUX
2 UYYX
1 YY-X
1 WYÜX
1 UYVX
1 WY-X

98
19 UJUX
12 -JUX

9 -J-X
5 UJ-X
2 YJUX
1 WJUX
1 WJYX

49
1071

Kein anderes Verselement hat innerhalb des RV eine vergleichbare Kon-
sistenz aufzuweisen. Das gilt zum einen für die Verseingänge. Bei Trimeter-
versen hängt der Umfang des Eingangsteils natürlich von der Position der
Zäsur ab; hier seien nur solche Fälle erfaßt, wo diese durch eine Wortgrenze
eindeutig markiert ist25 (Elfsilbler: 16646 Belege; Zwölfsilbler: 6800 Bele-

25 Mit unter 2% stellen diejenigen Verse, die keine mit einer Wortgrenze zusammen-
fallende Zäsur haben, eine statistisch unerhebliche Größe dar.
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ge). Immerhinergibt sich dabeinocheinedeutlichestatistische Präponderanz
füreineLängeinderzweitenSilbe(Elfsilbler:86,36%;Zwölfsilbler:86,99%;
Achtsilbler: 77,92%;U,Ü,J,Y,V,W sind wiederum als Kürzen und–,=,_,~

als Längen zusammengefaßt)26:

Elfsilbler

1921 U-U-
1582 ----
1521 --U-
1262 U---
1089 U-U--

969 --U--
755 -----
741 U----
650 U-U-U
632 ----U
603 --U-U
542 U---U
474 ---U
414 U--U
306 U-UU
248 --UU
129 ---U-
103 U--U-

93 --UU-
84 U-UU-
23 U--UU
21 --U
19 U-U
19 --UU
18 U-UUU
18 U-UU
18 ---UU
16 U--U
16 --U-
16 U-U-
16 ----
15 --UUU
13 ---U
12 U--
10 U---

7 ---
14375 (von 16646)

Zwölfsilbler

686 U-U-
624 ----
566 --U-
558 U-U--
538 --U--
479 U---
350 -----
319 U----
305 --U-U
287 U-U-U
256 ----U
220 U---U
138 ---U
132 U--U

91 U-UU
85 --UU
65 --UU-
56 U--U-
48 ---U-
47 U-UU-
11 U--UU
10 --UUU

8 U-UUU
7 ---UU
6 U--U
4 U-U-
3 ---U
3 ---
3 --U
2 --U-
2 --UU
2 U-UU
1 ----
1 U--
1 U---
1 U-U

5915 (von 6800)

Achtsilbler

3092 ----
2502 U---
1951 --U-
1923 U-U-

838 ---U
672 U--U
396 --UU
293 U-UU

11692 (von 14973)

26 Die schematische Zusammenstellung von viersilbigen Einheiten als Verseingänge in
der Statistik der Harvard-Edition (S. xvii) ist v.a. bei den Trimeterversen äußerst frag-
würdig, da sie die Divergenzen zwischen Strukturen mit Zäsur nach der vierten und nach
der fünften Silbe verdeckt.



110 Jost GIPPERT

Sehr viel seltener (Elfsilbler: 13,64%; Zwölfsilbler: 13,01%; Achtsilbler:
22,08%) sind demgegenüber Eingänge mit kurzer zweiter Silbe:

Elfsilbler

427 -U--
359 UU--
164 UU---
161 -UU-
153 -U---
132 UUU-
125 -U-U
112 -U--U

98 UU-U
95 UU--U
70 UU-U-
65 -U-U-
58 -UU--
54 UUU--
42 -UUU
25 -UU-U
24 UUU-U
17 UUUU
16 UU-UU
12 -U-UU
10 -U-U
10 -UUU-

8 UUUU-
8 -U--
6 -U-
3 UUUUU
3 UU--
3 -UU
3 -UUUU
2 UU-
2 UUU
2 UU-U
1 UUUU
1 UUU-

2271 (von 16646)

Zwölfsilbler

182 -U--
165 UU--

64 -U-U
61 -U---
56 UU---
44 -U--U
41 UU--U
41 -UU-
34 -U-U-
28 UU-U
25 UUU-
21 UU-U-
21 -UU--
19 UUU--
17 -UUU
16 -UU-U
11 UUUU

7 -UUU-
6 -U-UU
5 -U-
4 UUU-U
4 UUUU-
2 UUUUU
2 UU--
2 UU-UU
2 -UU
1 UU-U
1 -U--
1 UUU-
1 -U-U
1 UU-

885 (von 6800)

Achtsilbler

1162 -U--
1058 UU--

385 UU-U
372 -U-U
218 -UU-

78 UUU-
20 -UUU
13 UUUU

3306 (von 14973)

Entsprechendes gilt weiter für das Mittelstück der Trimeterverse: Auch
hier gibt es allenfalls eine bevorzugte Konstellation, indem mehr als zwei
DrittelderBelegeeineFolgevonzweiKürzennachderZäsurzeigen (70,55%
bei Elfsilblern, 74,97% bei Zwölfsilblern)27 und mehr als drei Viertel zumin-

27 Zur indoiranischen Perspektive dieser Konstellation cf. Verf., Metrik, 257 ff.
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desteineKürze(75,29%beiElfsilblern,78,91%beiZwölfsilblern;verwendet
sindwiedernursolcheBelege,derenZäsureindeutigbestimmbar ist:gewertet
werden jeweils die drei Silben nach der Zäsur, unabhängig vom Kadenzbe-
ginn; Kürzen- und Längentypen sind zusammengefaßt):

Elfsilbler:
UU/U nach Zäsur

10318 UU-
1425 UUU

11743
459 U-U
331 U--
790

12533

Elfsilbler:
– nach Zäsur

2867 -U-
977 -UU
174 ---

95 --U
4113

(von 16646)

Zwölfsilbler:
UU/U nach Zäsur

4638 UU-
460 UUU

5098
138 U--
130 U-U
268

5366

Zwölfsilbler:
– nach Zäsur

1013 -U-
308 -UU

73 ---
40 --U

1434
(von 6800)

Für unsereFragestellung ergibt sich daraus, daßbei derSuche nachLaryn-
galreflexen, die sich gewissermaßen „dreifach“ in Positionsbildung, Aspira-
tion und „Vokalisierung“ manifestieren, die Länge innerhalb der Kadenz als
dieprimärrelevanteKonstellationanzusehenist.DasichderUnterschiedzwi-
schen laryngalbedingter und „echter“ Aspirata sowie zwischen auf Laryngal
zurückgehendem und „echtem“i an der Oberfläche, d.h. graphisch, wie ge-
sagt, nicht widerspiegelt, haben wir zunächst alle Konstellationen der Typen
V̆hiC0-n# bzw. V̆ThiC0-n# in elfsilbigen und V̆hiC0-nVC0-n# bzw. V̆Thi-
C0-nVC0-n# in acht- oder zwölfsilbigen Versen zu überprüfen. Auf der Basis
unseres voranalysierten Textes heißt dies „computergerecht“ formuliert, daß
wir nach Belegen für die Lautfolgehi suchen, wo diese in den Positionen
11:JX , 11:YX , 8:J?X , 8:Y?X , 12:J?X und 12:Y?X (mit ? als Symbol für
beliebige Silben) erscheint. Diese Suche liefert unmittelbar die folgenden
Ergebnisse:
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A) Elfsilbler:

a) kein Beleg fürhi@11:JX 28;

b) drei Belege fürhi@11:YX 29:
patatríbhir a´ sramaír avyathíbhir 7,69,7c

U _ Y W #= U = #= Y Y X # 11U_YW/=U=\=YYX

ádevayu ˙m vidáthe devayúbhi ˙h 7,93,5c
U – U = # U Y –# – U Y X # 11U–U=/UY–\–UYX

yūyá ˙m dhūr ˙sú prayújo ná ra´ smíbhir 10,77,5a
– = # – _# U U –# U# = Y X # 11–=–_/UU–U\=YX

B) Zwölfsilbler:

a) kein Beleg fürhi@12:J?X ;

b) fünf Belege fürhi@12:Y?X :30

´̄ad ín n ´̄amāni yajñíy¯ ani dadhire || 1,87,5d
– #= # – – U# = U – U# Y U X# 12–=––U/=U–U\YUX

agní ˙m hót āram ı̄ ˙late vásudhitim 1,128,8a
= = # – – W #– U –# U Y U X # 12==––W/–U–\UYUX

dhíya ˙m–dhiya ˙m vo devay ´̄a u dadhidhve | 1,168,1b
U = U = # –# – U –#U# Y = X# 12U=U=/––U–U\Y=X

satr ´̄a ví´ sv ā svapaty ´̄ani dadhi ˙se || 8,15,10c
_ –# = –# ÜU = – U# Y U X# 12_–=–/ÜU=–U\YUX31

svayá ˙m sūno sahaso y ´̄ani dadhi ˙sé | 10,50,6b
U = # – –# J U –# – U# Y U X# 12U=––/JU––U\YUX

28 ’him im Ausgang von 1,103,7b ist nicht zuáhim zu restituieren, sondern steht im
echten (Abhinihita-)Sandhi nebenábodhayo: yát sasánta˙m vájre ˙n´̄abodhayó ’him(cf.
Hermann Oldenberg,%Rgveda, Textkritische und exegetische Noten [im folgenden
„Noten“], Berlin 1909-1912, a.l.). Es entfällt damit ebenso für unsere Betrachtung wie
ihi im Ausgang von 5,83,6c, 10,14,8c, 10,18,8b, 10,124,1a und 5d, das mit dem vor-
angehenden Präverb´̄azuéhikontrahiert ist. Entsprechend noch 10,83,5d mitméhifür mā
´̄a ihi, 10,14,10c mitúpehi für úpa ihi sowie 10,30,5c, 10,95,2c und 10,103,12b mit
párehi für párā ihi.
29 ádhi im Ausgang von 10,129,4a ist mit dem vorausgehendenavartatakontrahiert und
entfällt somit; entsprechend auchyachat́̄adhi in 1,85,12b.
30 abhí támin der Kadenz von 2,34,9c ist mit vorangehendemcakríyā kontrahiert und
entfällt somit. Vordhíyamim Ausgang von 3,62,8b ist der Imperativava „hilf“ zu avā
gelängt.
31 In der Harvard-Edition erscheintsvapatyá-in Übereinstimmung mit Grassmann
durchweg in der Form suapatyá- aufgelöst; die exzeptionelle Auflösung svapatiy´̄ani in
1,72,9a ist unbegründet (cf. Oldenberg, Noten a.l.) und sollte entsprechend angeglichen
werden.
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C) Achtsilbler:

a) zehn Belege fürhi@8:J?X :32

tritá ˙h k ´̄upé ’vahito 1,105,17a
U = # – –#U J U X# 8U=––\UJUX

divó adar´ si duhit ´̄a || 4,52,1c
U –#U = U# J U X# 8U–U=U\JUX

yátra váhnir abhíhito 5,50,4a
_ U# = W #Y J U X# 8_U=W\YJUX

mahń̄a jinó ˙si mahini || 5,84,1d
= –# U – U# J U X# 8=–U–U\JUX

prahet ´̄aram áprahitam | 8,99,7b
J – – W #_ J U X # 8J––W\_JUX

sóma ˙m ś̄uryasya duhit ´̄a | 9,1,6b
– = # – = U# J U X# 8–=–=U\JUX

parjányav ˙rddham mahi ˙sá ˙m 9,113,3a
= = U = = # J U X # 8==U==\JUX

˙rks āḿ̄abhy ām abhíhitau 10,85,11a
= – – – #Y J U X # 8=–––\YJUX

et ´̄av ān asya mahim ´̄a 10,90,3a
– – – #= U# J U X# 8–––=U\JUX

utá dev¯a ávahita ˙m 10,137,1a
U U# – –#U J U X # 8UU––\UJUX

b) einundzwanzig Belege für hi@8:Y?X:
yé ˙sām ájme ˙su p ˙rthiv ´̄ı 1,37,8a

– – #= – U# Y U X# 8––=–U\YUX

gánt ā divó ná p ˙rthivy ´̄a ˙h | 1,38,2b
= –# U –# U# Y = X # 8=–U–U\Y=X

sám mā tapanty abhíta ˙h 1,105,8a
= # –# U = V#Y U X # 8=–U=V\YUX

pári ví´ sv āni súdhit¯ a 3,11,8a
U U# = – U# Y U X# 8UU=–U\YUX

sunirmáth¯ a nírmathita ˙h 3,29,12a
= Y –# = Y U X # 8U=Y–\=YUX

abhí ´srávobhi ˙h p ˙rthiv ´̄ım || 3,59,7c
Y =# U – = # Y U X # 8Y=U–=\YUX

sá hí véd¯ a vásudhitim 4,8,2a
U# U# – –# U Y U X # 8UU––\UYUX

ánu k ˙r ˙s ˙né vásudhit¯ ı 4,48,3a
U U# = –# U Y U X# 8UU=–\UYUX

í ˙sa ˙m śavi ˙s ˙tha dadhi ˙sé | 5,38,2b
U = # U = U# Y U X# 8U=U=U\YUX

átra ´ sráv¯a ˙̆msi dadhire || 5,61,11c
_ =# U – U# Y U X# 8_=U–U\YUX

32 ihi na ˙h in der Kadenz von 5,35,8a ist mit´̄a zu éhi na ˙h kontrahiert und entfällt somit.
Ebenso entfallen 3,13,2b und 8,17,1a mit vorhi gelängtem Auslautsvokal (áthā hí ˙sá ˙h,
´̄a yāhi su˙suḿ̄a hí te).
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khidrám bibhar ˙si p ˙rthivi | 5,84,1b
_ = # Y = U# Y U X# 8_=Y=U\YUX

yó védi ˙s ˙tho avyathí ˙su 8,2,24a
–# – = –#= Y U X# 8––=–\=YUX

yātám ˙rtásya pathíbhi ˙h | 8,22,7b
– W #U = U# Y Y X # 8–WU=U\YYX

kó nú mary ā ámithita ˙h 8,45,37a
–# U# = –#U Y U X # 8–U=–\UYUX

úpa stotré ˙su dadhire || 8,50,4d
U = – – U# Y U X# 8U=––U\YUX

v´ ˙r ˙sā dhárm ā ˙ni dadhi ˙se || 9,64,1c
U –# = – U# Y U X# 8U–=–U\YUX

í ˙sam asmábhyam abhíta ˙h 9,101,11c
U W #= = W #Y U X # 8UW==W\YUX

sádo váne ˙su dadhi ˙se || 9,107,10d
U –# U – U# Y U X# 8U–U–U\YUX

sám mā tapanty abhíta ˙h 10,33,2a
= # –# U = V#Y U X # 8=–U=V\YUX

yát te díva ˙m yát p ˙rthiv ´̄ım 10,58,2a
= # –# U = # = # Y U X # 8=–U==\YUX

dhruv ´̄a dyaúr dhruv ´̄a p ˙rthiv ´̄ı 10,173,4a
U –# = # U –# Y U X# 8U–=U–\YUX

UnterdenBelegentretensofortdiejenigenvonduhit´̄a(Ca:4,52,1cund9,1,
6b) undp ˙rthiv´̄ı- (Cb: 1,37,8a; 1,38,2b; 3,59,7c; 5,84,1b; 10,58,2a; 10,173,4a)
hervor, die Kuryłowicz im Auge gehabt haben dürfte, wobei letzteres Wort
statt „2 f[ois]“ sogar sechsmal zu notieren ist. Bemerkenswert ist nun, daß
auchvondenübrigenineinschlägigerPositionerscheinendenWortformendie
beiweitemüberwiegendeZahleineDeutung imSinneeiner „laryngalbeding-
ten Positionsbildung“ zuläßt. Dies betrifft zunächst die Formpathíbhi ˙h (Cb:
8,22,7b), die als Instr.Pl. vonpánthā- „Weg“ auf ein ursprüngliches
*p ˚ nth2-b

his zurückgehen dürfte33. Ähnlich zu beurteilen sind ferner die For-
menámithita ˙h(Nom.Sg.m.:Cb:8,45,37a,zugleicheinzigerBelegvon-mithi-
ta-) undnírmathita ˙h (Nom.Sg.m.: Cb: 3,29,12a), die als Partizipien zu den
Se˙t-Wurzeln mithi- „anfeinden“ („unangefeindet“) undmanthi- „quirlen,
reiben“34 („herausgequirlt“: Cb: 3,29,12a) ohne weiteres eine Lautfolge
-Th2-tó- reflektieren können (*mith2-tó- bzw. *m ˚ nth2-tó

35). Eine laryngali-

33 Cf. zu den möglichen Stammansätzen zuletzt Mayrhofer, EWAia, s.v.
34 Cf. dazu und zur Trennung von der Wurzelmathi- Mayrhofer, EWAia s.v.
35 Vgl. den ‘phonetischen’ Ansatz „*m ˚ nt e

2-tó-svon *menth2-“ bei Jens E. Rasmussen,
Studien zur Morphonemik der indogermanischen Grundsprache, Innsbruck 1989, 40, der
der vedischen Form jedoch nicht gerecht wird.
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stische Deutung gestatten weiter die drei zumah- << **/meǵh2-/ „groß“
gehörenden Bildungenmahini (Vok.Sg.f. zumahín-„großartig“: Ca: 5,84,
1d), mahi ˙sá ˙m (Akk.Sg.m. zumahi ˙sá- „gewaltig“: 9,113,3a36) undmahiḿ̄a
(Nom.Sg.m. vonmahimán-: 10,90,3a) sowie die verschiedenen zur Verbal-
wurzel√dhā- << **/d heh1-/ gehörenden finiten und infiniten Formen: 2.Sg.
Perf.Ind.Med.dadhi ˙se/é(Zwölfsilbler: Bb: 8,15,10c und 10,50,6b; Achtsilb-
ler: Cb: 5,38,2b; 9,64,1c; 9,107,10d); 2.Pl.Perf.Ind.Med.dadhidhve(Bb:
1,168,1b); 3.Pl.Perf.Ind.Med.dadhire(Bb: 1,87,5d; Cb: 5,61,11c; 8,50,4d);
vom Part.Perf.Pass.hitá-die Kompositaávahita-(Nom.Sg.m.-o: Ca: 1,105,
17aundNom.Sg.n.-am:10,137,1a)undabhíhita-(Nom.Sg.m.-o:5,50,4aund
Nom.Du.m. -au: 10,85,11a), zugleich die einzigen Belege dieser beiden
Komposita; ferner mit erhaltener Aspirata-dh-die Bildungensúdhita-(Nom.
Pl.n.-ā: Cb: 3,11,8a) undvasudhiti-f. (Akk.Sg.-im:Bb: 1,128,8a; Cb:4,8,2a;
Akk.Du. -ı̄: Cb: 4,48,3a). Nicht zu√dhā-, sondern zu√hi- „antreiben, aus-
senden“ dürfte das Partizipáprahitam„ungesandt“ in Ca: 8,99,7b gehören,
wiesichdurchdiefiguraetymologicamitdemdanebenstehendenprahet́̄aram
Akk. „Antreiber“ erweist; s. dazu weiter unten.

Gegenüberduhit´̄aoderp ˙rthiv´̄ı- liegtbeidenzu√dhā-zustellendenFormen
nun natürlich eine andere Konstellation vor, indem sie nicht eine „Dreifach-
vertretung“ vonh2 durch Positionsbildung, Aspiration und Vokalisierung
zeigen, sondern mit Positionsbildung und Vokalisierung einen lediglich
„doppelten Reflex“ vonh1 (schematisch z.B.dadhi ˙sé < *dadh.

c eša ˘i 37 <<
**/dé-dhh1-só ˘i/); sie bleiben für unsere Fragestellung damit gleichwohl rele-
vant.

NochandersgelagertsinddieVerhältnissebeiavyathí˙su(Cb:8,2,24a),das
als Lok.Pl. zuavyathí-„nicht wankend“38 gehört: Auch wenn dieses Nomen

36 Bei diesem Vers ist die Abgrenzung freilich nicht ganz sicher: Bei Trennung nach
mahi ˙sámbleibt für b ein Neunsilbler:parjányav˙rddham mahi˙sá ˙m | tá ˙m ś̄uryasya du-
hit ´̄abharat |. Mit Oldenberg, Noten a.l. und I, 53 eine „Verschleifung der ersten beiden
Silben“ vonduhit´̄a (→ †dvit´̄a?) anzunehmen, erscheint mehr als hart; denkbar wäre statt
dessen,́̄a abharatals sekundären Zusatz anzusehen und den (dann verblosen) Vers
achtsilbig zu lesen:tá ˙m ś̄uriyasya duhit̄́a (entsprechend 1,116,17a; 117,13c; 118,5b;
3,53,15c; 4,43,2d; 6,63,5a; anders 9,1,6b; 72,3b). Hiermit würde ein weiterer Beleg für
duhit´̄a in der Achtsilbler-Kadenz gewonnen.
37 Falls uridg.h1 ein Verschlußlaut war, bleibt die Möglichkeit zu erwägen, daß die
Lautfolge *-Thh1- durch Assimilation (entsprechend dem Bartholomaeschen Aspiraten-
gesetz, vgl. Verf., Phonetik, 462) im Altindischen zum gleichen Ergebnis führen mußte
wie *-Th2-.
38 Cf. dazu Oldenberg, Noten ad RV 1,117,15.
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von der Se˙t-Wurzelvyathi- „wanken“39 abgeleitet ist, könnte es sich bei sei-
nem-i- statt um einen unmittelbaren Laryngalreflex auch um ein „echtes“
stammbildendes-i- handeln40. Dem für die Se˙t-Wurzel vorauszusetzende
Laryngal (*v ˘ieth2-) können damit ebenso wie wohl auch demjenigen im
bereitserwähntenmahini(mitstammbildendem-in-)mitSicherheitwiederum
nurzweiReflexezuerkanntwerden,nämlichPositionsbildungundAspiration
(Typ -V̆ThV2- mit V2 ≠ i). Die Belege decken sich so z.B. mit den positions-
bildenden Formen vonrátha-„Wagen“41<< **/róth2o-/.

Für die verbleibenden Belege kann eine Laryngalwirkung schwerlich
geltend gemacht werden. Dies gilt zunächst für das bereits erwähnteáprahi-
tam(√hi-), das freilichdurchdieKompositavon-hitá-(√dhā-)beeinflußtsein
kann. In den Achtsilblern betrifft es das dreimal begegnendeabhíta ˙h „(von)
ringsumher, entgegen“ (Cb: 1,105,8a; 10,33,2a; 9,101,11c; die beiden erst-
genannten P¯adas sind dabei identisch)42. Darüber hinaus betrifft es die drei
für Elfsilbler zu notierenden Verse, die sämtlich Pluralinstrumentale von-i-
bzw.-u-Stämmen enthalten:avyathíbhir„mit nicht wankenden (sc. Rossen)“
(s.o.; 7,69,7c),raśmíbhi˙h „mit Wagenseilen“ (10,77,5a) unddevayúbhi˙h
„mit den Frommen“ (7,93,5c). Im Falle vonraśmíbhi˙h fällt dabei auf, daß
dieses sonst häufig (19 von 36 Belegen) „regelgerecht“ in der Kadenz von
Acht- (17) oder Zwölfsilblern (2) erscheint43, so daß der Vers 10,77,5a ein
„unterzähliger“ Zwölfsilbler sein könnte; dies wird auch durch den Kontext

39 Cf. zu dieser Wurzel und zur Trennung vonvyadh-„durchbohren“ Karl Hoffmann,
Aufsätze zur Indoiranistik, Bd. 2, Wiesbaden 1976, 547 ff.
40 Cf. dazu St. W. Jamison, in: Die Laryngaltheorie, hrsg. v. A. Bammesberger, Heidel-
berg 1988, 222 mit Anm. 16, die offenbar von einer historischen Metanalyse des ur-
sprünglichen Laryngalreflexes-i- < - ˚ H- in ein stammbildendes-i- ausgeht. Weitere
Beispiele, die diese Annahme stützen, sind in dem oben (Fn. 1) genannten Beitrag zur
Festschrift Beekes behandelt.
41 Im Ausgang von Elfsilblern:rátham1,100,16c; 2,20,1b; 4,16,20b; 10,39,14b;ráthā ˙h
1,186,8c; 5,33,5b; im Ausgang von Achtsilblern:rátha (← ráthe) ´̄a 5,17,4b;ráthena
8,5,35a; hierzu möglicherweise auch der neunsilbige Refrain 4,48,1c-4c mitráthena
(anders Oldenberg, Noten a.l.). – Kuryłowicz, o.c., 240 rechnet fürratha- mit sieben
einschlägigen Belegen.
42 Sollte dieser Sonderfall darauf beruhen, daß das anlautendea- hier auf * ˚ m zurück-
geht? Hierzu bedarf es noch weiterer Untersuchungen.
43 In Kadenz: 1,19,8a; 47,7d; 49,4a; 84,1d; 132,3e; 136,2b,c; 137,2e; 4,52,7a; 5,79,8c;
8,12,9a; 43,32b; 72,16c; 101,2d; 9,41,5c; 61,8c; 100,8b; 10,35,5a; 132,6d; andere
Stellen: 1,87,6b; 92,12d; 123,12b; 124,8c; 4,14,2d;3b; 5,4,4b; 81,4b; 7,2,1d; 36,1b;
47,4a; 77,3c; 9,66,27b; 86,32a; 97,23d; 111,3b.
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nahegelegt, da im gegebenen Lied zahlreiche weitere Jagat¯ıkadenzen in
elfsilbigen Versen erscheinen (z.B. 5b:vyù ˙s ˙ti ˙su)44. Der Vers kann problem-
los durchEinsetzung einer Pause vorder Zäsur „aufgefüllt“ werden, womit er
für unsere Untersuchung entfällt:

yūyá ˙m dhūr ˙sú . prayújo ná ra´ smíbhir 10,77,5a
– = # – _# # U U –# U# = Y X # 12–=–_ /UU–U\=YX

Für 7,69,7c mitavyathíbhi˙h drängt sich eine solche Erklärung nicht ohne
weiteres auf, da in dem betr. Lied sonst ausschließlich elfsilbige Verse er-
scheinen undavyathíbhi˙h nirgends in einer Zwölfsilbler-Kadenz zu belegen
ist. Sollte man dennoch eine „Streckung“ des Verses auf zwölf Silben erwä-
gen wollen, so würde sich der Beleg zu denjenigen mit doppelter oder sogar
dreifacher Laryngalwirkung in Zwölfsilblern gesellen, je nachdem, ob man
das-i- ina-vyathí-alsursprünglichstammbildendesoderlaryngalbedingtes-i-
auffaßt (s.o.); es ergäbe sich die folgende metrische Analyse:

patatríbhir . a´ sramaír avyathíbhir 7,69,7c
U _ Y W # #= U - #= Y Y X # 12@U_YW /=U-\=YYX

Fürdevayubhi˙h in 7,93,5c kommt eine derartige Interpretation nicht in Frage.

Werten wir die Stellen nun aufgrund unserer Beobachtungen aus, so ergibt
sich folgendes Bild:

Laryngal, Reflexe Typ Achtsilbler Zwölfsilbler Elfsilbler

h2, dreifach
(Positionsbildung,
Aspiration,
Vokalisierung):

duhit´̄a- 4

p ˙rthiv´̄ı- 9 (+1)45 4 (+1)45

h1, doppelt
(Positionsbildung,
Vokalisierung):

avahitá- 4

vásudhiti- 8 1

h2 (vor i), doppelt
(Positionsbildung,
Aspiration):

mahini 1

avyathí˙su (1)45

kein Laryngal
áprahitam 1

devayúbhi˙h 3 2 (-1)45

44 Cf. dazu bereits Oldenberg, Noten a.l.
45 Die Angaben in Klammern betreffen die nicht ganz eindeutigen Fälleavyathí˙suund
avyathíbhi˙h.
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Diese Aufstellung scheint die eingangs problematisierte Feststellung
Schindlers,wonacheinePositionsbildungauchbei „vokalisiertem“Laryngal
„inüberzufälligerMenge“zukonstatierensei,unmittelbarzubestätigen:Faßt
man die Werte aus den beiden betreffenden Rubriken zusammen, so ergibt
sich sogar eine eindeutige Prävalenz derartiger Formen (30 gegenüber 8
Belegen) in der gegebenen Konstellation. Um den Zufall mit Sicherheit
ausschalten zu können, müssen jedoch noch einige Gegenproben gemacht
werden.

Die Aufstellung berücksichtigt, wie gesagt wurde, nur solche Verse, die
aufgrund der Vorarbeiten als acht-, elf- oder zwölfsilbig erfaßt wurden. Da
insbesonderedieScheidungzwischenElf-undZwölfsilblerninstarkemMaße
von der Interpretation des Untersuchenden abhängt, muß auch die „umge-
kehrte“ Verteilung der Typen, d.h.V̆hiC0-n# bzw.VThiC0-n# in zwölfsilbigen
undV̆hiC0-nVC0-n# bzw.V̆ThiC0nVC0n# in elfsilbigen Versen überprüft werden.
Außerdem sind alle nicht-kanonischen Verse zu betrachten, die einen dieser
Ausgänge aufweisen. Insgesamt ergibt sich folgendes Bild:

a) Die Konstellationhi@12:JX tritt 73mal in Erscheinung. Davon entfallen 27 Belege
aufmetrisch „korrekte“Verbalformen der1.Ps.Pl.Med.mit derEndung-mahi(áman-
mahi10,35,8b;aśı̄mahi10,36,4c;37,6d;40,12d;bhajemahi1,157,2d;7,32,7c;bhare-
mahi9,79,2d;bruvı̄mahi8,21,11b;dadı̄mahi2,23,9b;dhı̄mahi1,127,5a; 141,10d;
10,35,4c; 36,5c; 36,7c; 66,2c;idhı̄mahi8,23,16c;nası̄mahi2,16,8d;naśı̄mahi10,36,
3c;rabhemahi1,53,4d; 53,5a,d;sacemahi1,136,6f; 8,25,11c; 10,64,11d;tāri ˙sı̄mahi
2,23,10d;vası̄mahi9,72,8d;yamı̄mahi10,36,8c)und34Belegeaufebenso„korrekte“
ImperativformenmitderEndung-hi(dhūnuhi3,45,4c;dı̄dihi1,79,5c;140,10a;2,2,6b;
( ´̄a) gahi1,139,6f; 3,44,1c; 7,32,1c; 8,4,3c; 4,10a; 13,13c; 24,7c; 46,9c; 60,4c; 66,8c;
66,123;9,72,9d;10,38,5c;150,1c;167,2c;up´̄agahi2,32,5c;ihi10,37,9d;53,6a;98,1a;
jahi 1,94,9a; 9,85,2d;jāg ˙rhi 9,82,4d; 10,85,27b;stuhi 1,54,2b; 3,51,3d; 8,20,14a;
99,4a;t ˙rp ˙nuhi2,16,6d; 36,4d;̄ur ˙nuhi10,38,2a). Von den verbleibenden 12 Belegen
entfallen 7 auf (wiederum „korrektes“)sāsahí-„siegreich“ (-í ˙h 1,102,9b; 2,23,11b;
3,16,4a;-ím 1,102,1c; 8,61,3c; 61,12a; 70,4a), zwei aufáhim Akk.Sg. „Schlange,
Drachen“ (1,51,4c; 8,3,20c), zwei aufmahi„groß“ als Vok.Sg.f. (auf die Morgenröte
bezogen: 1,48,16c; 7,81,4a) und einer aufmáhi als Akk.Sg.n. (10,50,1c); auch in
diesen Belegen ist die Versstruktur „korrekt“ (u ˙so mahi, ma˙mhánā mahi, sáho mahi).
Abgesehen davon, daß hier keine irreguläre Kadenz zu notieren war, bleibt noch
festzuhalten, daß nur die letzten drei Belege eine laryngalbedingte Aspirata zeigen.

b) Zu den Belegen mit der Konstellationhi@12JX gesellt sich noch 8,21,4c, wo der
Imperativ ´̄a gahi„komm her“ einen dreizehnsilbigen Vers beschließt:y´̄a te dh́̄amāni
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v ˙r ˙sabha tébhiŕ̄a gahi | víśvebhi˙h sómap¯ıtaye ||. Auch wenn die Überzähligkeit hier
schwerlich zu beseitigen ist46, liegt dennoch eine „korrekte“ Jagat¯ıkadenz vor.

c)GanzähnlichgelagertwiebeidenbisherigenFällenistdieBeleglagefürdieStruktur
hi@8:JX : 66 Belege entfallen auf Verbalformen der 1.Ps.Pl.Med. mit der Endung
-mahi(abhutsmahi4,52,4c; 7,81,3b;adhı̄mahi4,32,19b;aganmahi6,51,16a;agas-
mahi1,23,23b;10,9,9b;á/amanmahi1,30,21a;5,22,3d;8,1,13d;4,19d;45,19b;90,3d;
aśı̄mahi 7,32,26d;ávik ˙smahi10,127,4b;ayujmahi6,53,1c;ācucyuv¯ımáhi 8,9,9b;
bhajemahi8,40,6e;dadhı̄mahi 5,35,8d; 52,4a;dadı̄mahi 1,8,3b;dhı̄mahi 1,17,6b;
131,2e; 3,29,4c; 62,10b; 5,21,1a; 82,1d; 82,6c; 7,15,7b; 66,9c; 8,7,18c; 22,18d;
103,5d;10,16,12a;87,22b;gamemahi5,51,15d;6,54,2a;7,81,2d;g ˙rhāmahi8,21,16b;
idhı̄mahi3,27,15b; 5,6,4a; 13,1b; 21,1b; 26,3b; 10,16,12b;mudı̄mahi8,1,14d;naśı̄-
mahi8,6,9a; 10,57,2c;p ˙rcı̄mahi1,129,7e;rabhemahi8,32,9c;sacemahi1,136,6g;
2,8,6c; 10,57,5c; 57,6c;sāhi ˙sı̄máhi8,40,1d;sı̄mahi1,25,3c;stuvı̄mahi8,22,6d;́si ˙sā-
mahi8,24,1a;vandi ˙sı̄máhi1,82,3b;vanemahi7,94,9c;vav ˙rtı̄mahi1,138,4d;vidhemahi
8,19,16d), zusätzlich drei Formen einer 1.Ps.Du.Med. auf-vahi (gánvahi8,69,7b;
sacevahi8,69,7c; 16c). 115 Belege enthalten einen Imperativ auf-hi (aśnuhi8,82,6c;
dard ˙rhi 7,55,4a; 8,34,14b;dh ˙r ˙s ˙nuhí 1,80,3a;dhūnuhi 1,10,8d; 10,134,3c;dı̄dihi
3,10,2c; 10,8a; 5,21,4c; 23,4d,e; 6,48,3d; 48,7d,e; 7,15,8a; 8,43,26c; 10,118,7c;gahi
1,4,2a; 4,3c; 6,9a; 14,2c; 16,4a; 16,5a; 19,1c; 19,2c; 19,3c; 19,4c; 19,5c; 19,6c; 19,7c;
19,8c; 19,9c; 23,1a; 23,23c; 30,22a; 49,1a; 84,1b; 139,6g; 142,13a; 2,6,6c; 41,1b;
41,2a; 3,37,11a,d; 40,8a; 40,9c; 42,1a; 42,2a; 4,32,1b; 32,5c; 5,5,9a; 26,4a; 51,1b;
51,3b; 6,54,7c; 8,1,9d; 1,16b; 3,17d;4,2d; 18,4b; 26,20d; 32,6c; 34,6a; 34,12a;49,7d;
50,7d; 65,9b; 82,2a; 82,4a; 95,8a; 97,5d; 99,1d; 9,65,5c; 10,9,9c; 150,1d;up´̄agahi
1,91,10b;10,150,2b;ihi 3,45,1d;6,54,6a;8,53,5a;9,64,13c;107,19d;10,33,7b;60,7d;
155,2d;jahi 1,29,7a; 42,2c; 133,3a; 176,3d; 176,4a; 6,53,4b; 8,17,9c; 61,13d; 64,1c;
9,4,3b; 13,8c; 61,28c; 67,21c; 10,152,3a; 152,4a;jāg ˙rhi 9,61,24c; 10,25,8b; 87,24c;
sanuhi8,81,8c;stuhi 1,12,7a; 22,6b; 136,6d; 2,8,1b; 5,53,3d; 6,45,16a; 8,24,23a;
26,10a; 102,10a;̄ur ˙nuhi 10,18,11d;vihi 3,21,5d). Fünfmal erscheintsāsahí-„sieg-
reich“ (-í ˙h: 8,12,9c; 9,4,8b; 10,133,4d; 145,5b;-ím: 8,15,4b), dreimal dessen Kom-
positumvi ˙sāsahí-„Besieger“ (-í ˙h: 10,159,1d; 174,5b;-ím: 10,166,1b), und einmal
v´̄avahi ˙h„schnell fahrend“ (9,9,6b); zweimal istáhi ˙m„Drachen“ zu belegen (1,80,1d;
10,133,2b), und fünfmalmá/ahi(1,48,14b; 8,9,17b; 12,8c; 27,5d; 67,10a). In allen
genannten Fällen liegt eine „korrekte“ Achtsilblerkadenz vor.

d) Für die Strukturhi@12:YX lassen sich insgesamt 225 Belege erbringen. Den bei
weitem überwiegenden Teil, nämlich 181, machen Pluralinstrumentale auf-bhi ˙hvon
-i-, -u-, -n- und -r-Stämmen aus, deren drittletzte Silbe lang ist und die somit eine
„korrekte“ Jagat¯ıkadenz ergeben:abhídyubhi˙h1,53,5b;abhí ˙s ˙tibhi ˙h1,129,9f; 8,3,2c;
53,5c;abh́̄ıśubhi ˙h 5,44,4c;ádribhi ˙h 1,130,2a; 135,2a; 3,53,10a; 4,45,5d; 9,80,5a;

46 Cf. Oldenberg, Noten a.l.; sollte anstelle vontébhir die Instrumentalformtaír ein-
zusetzen sein, die im RV freilich sonst noch nicht vorkommt (cf. dazu Wackernagel –
Debrunner, AiGr. III, 502, § 244 eb)?
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ak ˙sábhi ˙h 1,139,2f; 2,2,4c;aktúbhi ˙h 1,36,16c; 94,5b; 4,53,1d; 5,48,3a; 10,37,9b;
añjíbhi ˙h 1,36,13c; 85,3a; 87,1c; 2,34,13a;apasyúbhi˙h 9,76,2c;áśmahanmabhi˙h
7,104,5b;āsábhi˙h 1,34,10b; 166,11c; 4,45,3a; 10,76,7d; 94,2b;āśúbhi ˙h 2,34,3b;
5,55,1c; 10,49,7a;̄ayúbhi ˙h 5,60,8c;bāhúbhi ˙h 1,85,6b;bhárı̄mabhi ˙h 10,64,14c;
bhı̄rúbhi ˙h 1,101,6a;bh´̄uribhi ˙h 10,11,5d; 38,4a;cíttibhi ˙h 3,2,3b; 3,3b; 5,44,10a;
8,59,3d;deváhūtibhi ˙h 8,53,7c; 9,68,7c;deváv¯ıtibhi ˙h 8,54,6c;dhármabhi˙h 3,60,6d;
5,81,4d; 9,86,5c; 86,9b;dh´̄amabhi˙h 1,85,11d;dhāt´˙rbhi ˙h 4,7,1a;dhı̄tíbhi ˙h 1,110,4d;
161,7a; 3,52,6d; 4,36,4b; 6,61,2d; 7,66,10c;durg´˙rbhi ˙h 1,140,6d;dyúbhi ˙h 3,3,2c;
9,86,42b;dyumnáh¯utibhi ˙h1,129,7f;émabhi˙h5,59,2c;evaý̄avabhi ˙h10,92,9c;ga ˙naśrí-
bhi ˙h5,60,8b;gūrtíbhi ˙h9,105,1c;hávı̄mabhi ˙h1,131,6b; 159,2b;havyádātibhi ˙h8,23,
15c;hót ˙rbhi ˙h 10,63,7b;índubhi ˙h 1,53,4a,c;jantúbhi ˙h 3,3,6a; 10,140,4a;jāmíbhi ˙h
9,72,3d;jigyúbhi ˙h1,101,6b;kart´˙rbhi ˙h1,55,8c;keśíbhi ˙h8,97,4c;manı̄ ˙síbhi ˙h1,34,1d;
52,3b; 9,76,2d; 86,19d; 107,11c;mánmabhi˙h 1,127,2b;naktábhi˙h 7,104,18c;n´̄ama-
bhi ˙h 1,155,6a;níkāmabhi˙h 10,92,9d;n´˙rbhi ˙h 1,64,13c; 129,2b; 2,26,3b; 3,60,5d;
4,54,1b;6,48,5c;9,68,4c;76,1b;78,2a;10,115,7b;147,4d;pā ˙níbhi ˙h2,31,2d;pāyúbhi ˙h
1,31,12a;rá ˙nvabhi ˙h5,44,10c;rapśádūdhabhi˙h2,34,5a;raśmíbhi˙h1,136,2b; 10,35,
5a;r ´̄ajabhi ˙h 1,40,8a;rātíbhi ˙h 8,19,29a;́˙rkvabhi ˙h 1,155,6c; 5,60,8a; 9,111,1f; 10,64,
4c;113,9a;˙r ˙s ˙tíbhi ˙h1,64,8c;85,4a;2,36,2a;˙rtúbhi ˙h2,37,1d;37,2d;37,3d;sani ˙syúbhi˙h
8,27,8c;sanítvabhi˙h10,36,9a;sápı̄tibhi ˙h8,1,23c;saptám¯at ˙rbhi ˙h 1,34,8a;sátvabhi˙h
9,76,1c;saý̄avabhi ˙h 10,113,2c;s´̄adhadi˙s ˙tibhi ˙h 3,3,6c;s´̄amabhi˙h 10,78,5d;snúbhi˙h
5,60,7b; 87,4c;st´˙rbhi ˙h 1,87,1d; 166,11b;sudı̄tíbhi ˙h 5,8,4d;sukármabhi˙h 9,70,4a;
70,8d;sumánmabhi˙h3,2,12b;sunı̄tíbhi ˙h10,63,13c;supraý̄avabhi ˙h5,44,12d;suśastí-
bhi ˙h3,26,6a;5,53,11b;10,140,3a;suv˙rktíbhi ˙h1,52,1d;168,1d;3,3,9d;51,1c;6,15,4c;
61,2c; 7,83,9c; 96,1c; 8,89,7c; 10,41,1c; 63,5c; 64,4b;sūríbhi ˙h 7,32,15c; 10,23,3b;
115,7a;svastíbhi˙h5,53,14a;svayúgvabhi˙h9,111,1b;̄utíbhi ˙h1,53,10a; 83,1b; 6,8,6d;
uk ˙sábhi ˙h 1,139,10b;upabdíbhi˙h 10,94,4d; 94,13b;́̄udhabhi˙h 9,68,1c; ūrmíbhi ˙h
6,61,2b; 10,64,9a;̄utíbhi ˙h 1,39,9c; 129,5b; 2,31,3c; 8,24,11c; 61,13c; 10,49,3b;
várı̄mabhi ˙h1,55,2b;131,1b;159,2d;9,71,4d;v´̄ajabharmabhi˙h8,19,30b;v´̄ajasātibhi ˙h
8,20,16c;vāyúbhi ˙h 9,84,4c;vígāmabhi˙h 1,155,4c;vipanyúbhi˙h 8,19,10c;vi ˙s ˙tíbhi ˙h
1,92,3a;v ˙r ˙s ˙tíbhi ˙h 5,59,5d;yájvabhi ˙h 10,96,5b;y´̄amabhi˙h 5,81,5b. Eine kleinere
GruppebildenvierImperativeauf-dhimit insgesamt21Belegen:k ˙rdhi1,55,7b;94,9c;
102,4c; 106,5a; 114,2a; 138,2f; 2,2,7c; 23,7d; 4,1,3f; 8,19,12c; 36,6a; 53,4a; 60,14c;
9,78,5d; 10,38,2d; 142,1d; 167,1c;sp ˙rdhi 7,82,9c;śrudhi 8,99,1c;v ˙rdhi 2,2,7b;
8,23,29c. Auch hier ist durch eine vorangehende lange Silbe überall eine „korrekte“
Kadenz gegeben. Entsprechendes gilt weiter für die sieben Verse mitabhí(5,54,15b;
6,28,4b; 9,71,7b; 72,3a; 79,3c; 10,53,11c; 98,5d) und acht Verse mitádhiim Ausgang
(1,139,2a; 140,11a; 166,10c; 5,57,6a; 8,30,3c; 9,75,1c; 10,48,2b; 49,9b). Die ver-
bleibenden acht Fälle (médhy¯atithim 1,36,17c; 8,49,9c;nidhím1,130,3a;ó ˙sadhi ˙h
1,166,5d;pathí6,46,13c;s´̄arathi ˙h1,144,3d;su ˙sārathí ˙h6,75,6b;urāmáthi ˙h8,66,8a)
schereninsofernaus,alssieteilsmehr(pathí), teilswenigersicher(ó ˙sadhi ˙h)Laryngal-
reflexe zeigen; auch sie stehen jedoch in „korrekten“ Zwölfsilblerkadenzen.

e) In den Zusammenhang der letzteren dürfte auchsátvabhi˙h in dem vierzehnsilbigen
Vers 1,133,6f gehören:ápūru ˙saghno aprat¯ıta śūra sátvabhi˙h; unabhängig davon, ob
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mandiesenalsüberzähligstehen läßtoderdurchStreichungvonśūraaufzwölfSilben
reduziert47, handelt es sich doch sicher um eine Jagat¯ıkadenz.

f) Ein ganz ähnliches Bild wie die Zwölfsilbler liefern, wie zu erwarten ist, die 439
BelegederStrukturhi@8:YX :Hiervonentfallenzunächst314aufPluralinstrumentale
von-i-, -u-, -n- und-r-Stämmen, von denen 294 aufgrund einer (internen oder exter-
nen) langen drittletzten Silbe normale Kadenzen darstellen:abhídyubhi˙h 1,6,8a;
8,4,20b;abhí ˙s ˙tibhi ˙h1,47,5a;129,9g;4,46,2a;5,38,5a;8,19,20d;ádhvabhi˙h1,23,16a;
9,52,2a;ádribhi ˙h 1,137,1a; 137,3b,c; 5,86,6c; 8,1,17a; 9,11,5a; 26,5b; 30,5b; 32,2b;
34,3b; 38,2b; 39,6b; 50,3b; 65,8b; 65,15b; 66,29b; 67,3a; 101,3c; 101,11a; 107,1d;
107,10a;agníbhi ˙h 1,26,10a; 3,24,4a; 8,19,7a; 60,1a; 10,141,6a;ájmabhi ˙h 8,46,18a;
ákhidrayāmabhi˙h 1,38,11c;ak ˙sábhi ˙h 1,128,3d; 139,2g; 9,102,8a; 10,21,7e; 127,1b;
aktúbhi ˙h 1,46,14c; 50,2b; 50,7b; 5,84,2b; 9,50,5b;a ˙mśúbhi ˙h 1,91,17b; 9,15,5b;
67,28b;añjíbhi ˙h1,37,2b;5,52,15d;56,1b;áprayutvabhi˙h6,48,10b;arcíbhi ˙h5,79,8d;
6,48,7a;ari ˙s ˙tátātibhi ˙h 10,137,4b;asthábhi˙h 1,84,13a;ást ˙rbhi ˙h 1,8,4a;aśvíbhi ˙h
6,45,21b;avasyúbhi˙h 8,13,9c; ārujatnúbhi ˙h 1,6,5a; āśúbhi ˙h 1,37,14a; 5,61,11a;
8,5,7b; 13,11c; 65,1c; 9,15,1b;āyúbhi ˙h 9,57,3a; 62,13b; 66,23a;bhárı̄mabhi ˙h 1,22,
13c;cíttibhi ˙h8,44,19b;deváhūtibhi ˙h1,12,12b; 7,14,1b;dhármabhi˙h8,52,3d; 9,7,7c;
107,24b;dh´̄amabhi˙h 1,14,10c; 22,16c; 3,37,4a; 4,7,5d; 9,66,5c; 67,26b; 102,2c;
dhāt´˙rbhi ˙h 8,92,29b; 9,10,3c;dhenúbhi˙h 4,24,10b; 8,2,6c; 9,61,21b;dhı̄tíbhi ˙h 1,22,
14b; 3,13,5b; 5,53,11c; 6,14,1b; 7,15,9b; 8,8,19c; 12,31b; 54,1d; 102,16a; 9,40,1c;
62,17c; 107,24d; 10,26,2c;dyúbhi ˙h 7,31,8c; 8,40,8b; 9,112,2c; 10,189,3c;dyum-
náhūtibhi ˙h 1,129,7g;hastíbhi˙h 5,64,7c;hávı̄mabhi ˙h 1,12,2a; 131,6c;havyádātibhi ˙h
4,8,5b;8,19,13a;23,21a;het´˙rbhi ˙h9,13,6a;híra ˙nyapā ˙nibhi ˙h8,7,27b;hót ˙rbhi ˙h3,10,4c;
índubhi ˙h1,23,15a; 30,1c; 6,16,16c; 42,2d; 42,3a; 8,6,27c; 7,14c;jāmíbhi ˙h8,72,14c;
kármabhi˙h 9,46,3c;keśíbhi ˙h 1,16,4b;mandíbhi˙h 1,9,3a;manı̄ ˙síbhi ˙h 9,64,13b;mán-
mabhi ˙h 1,26,2b; 127,2c; 3,11,8b; 8,7,15c; 7,19c; 41,2b; 44,26c; 60,3d; 74,1d; 10,
57,3c; 87,24d;maý̄uraromabhi˙h 3,45,1b;māt´˙rbhi ˙h 8,72,14b; 9,104,2a; 105,2a;
námaüktibhi˙h 8,4,6d; nápt ˙rbhi ˙h 10,85,42c;n´̄amabhi˙h 5,52,10c;n´˙rbhi ˙h 1,81,1b;
129,2c; 5,25,6b; 87,4e; 7,32,6b; 8,4,1b; 46,8c; 62,2a; 65,1b; 9,28,1a; 62,16a;pá-
ribhūtibhi ˙h 7,66,10d;patatríbhi ˙h 10,143,5c;pátmabhi˙h 8,8,23c;pāyúbhi ˙h 5,70,3a;
8,60,8d;práśastibhi˙h5,9,6b; 16,1c; 8,19,29b; 41,2c; 74,2c; 9,10,3a;pru ˙sitápsubhi˙h
8,13,11b; 87,5b;raśmíbhi˙h 1,19,8a; 47,7d; 49,4a; 84,1d; 132,3e; 136,2c; 137,2e;
4,52,7a; 5,79,8c; 8,12,9a; 43,32b; 72,16c; 101,2d; 9,41,5c; 61,8c; 100,8b; 10,132,6d;
r ´̄ajabhi ˙h 1,20,5c;rātíbhi ˙h 1,11,6a;´˙rkvabhi ˙h 5,52,1b; 9,64,19b; 107,11d; 111,1g;

˙r ˙s ˙tíbhi ˙h1,37,2a; 10,87,23d;˙rtāyúbhi ˙h9,3,3b; 36,4a; 64,5a;˙rtúbhi ˙h1,15,10a;sáhūti-
bhi ˙h 1,45,10b; 8,75,5b;saptábhi˙h 10,72,8c;sátvabhi˙h 1,133,6g; 8,45,3b; 9,3,4b;
10,155,1c;saý̄avabhi ˙h1,44,13b; 10,22,11d;sādhúbhi˙h 1,138,4e; 8,84,9a;s´̄amabhi˙h
8,16,9a;somapárvabhi˙h1,9,1b;sot´˙rbhi ˙h1,28,8b; 8,49,5b; 9,30,2a; 107,8a; 107,26b;
st´˙rbhi ˙h 4,7,3b; sudı̄tíbhi ˙h 5,64,5a; 8,20,2b;sukármabhi˙h 9,99,7a;sumánmabhi˙h
8,101,9b;sumántubhi˙h 1,129,7d;suśastíbhi˙h 1,20,7c; 8,5,24b; 23,6a;suv˙rktíbhi ˙h

47 Cf. Oldenberg, Noten a.l., der sich nicht entscheidet.
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3,62,12b; 8,8,3b; 40,10a;sūríbhi ˙h 5,52,15c; 8,26,12b;sváv˙rktibhi ˙h 10,21,1a;sva-
yúgvabhi˙h 9,111,1c;sváyuktibhi˙h 1,50,9c;svāpíbhi ˙h 8,53,5d;śákmabhi˙h 9,7,8c;
śáktibhi ˙h10,25,5a;́sámtātibhi ˙h10,137,4a;́su ˙smíbhi˙h1,133,6d;uk ˙sábhi ˙h1,139,10c;
2,7,5b;´̄udhabhi˙h8,9,19b;̄utíbhi ˙h1,7,4c; 23,6b; 30,8b; 39,8d; 46,15c; 79,7a; 129,5c;
187,3b; 4,31,3c; 31,12c; 31,13c; 32,1c; 32,5b; 5,9,6a; 40,3b; 6,44,3b; 8,5,24a; 8,1a;
8,18a; 12,5c; 13,17b; 13,24b; 13,25b; 13,33b; 19,28a; 19,30a; 22,16b; 32,12c; 37,1d;
37,2c; 37,3c; 37,4c; 37,5c; 37,6c; 53,5b; 53,8b; 61,5b; 70,6d; 87,3a; 95,8b; 102,15b;
9,4,5b;4,6a;52,5a;62,25b;10,134,3d;134,4d;vacasyúbhi˙h5,14,6c;váhnibhi ˙h1,6,5b;
44,13a;várı̄mabhi ˙h 1,131,1c;vāyúbhi ˙h 8,7,3a; 7,4c; 7,17b;vipanyúbhi˙h 9,3,3a;
vivásvabhi˙h8,102,22c;vı̄ ˙lupā ˙níbhi ˙h1,38,11a;v ˙r ˙s ˙tíbhi ˙h8,7,16b;y´̄amabhi˙h1,37,11c;
5,56,4d; 66,5d. Dies gilt auch noch füráhabhi ˙h in 1,164,51b und́˙r ˙sibhi ˙h in 1,23,24d
und 8,70,14a, da diese an den gegebenen Stellen durch Sandhi mit dem vorausgehen-
den Wort ebenfalls eine lange drittletzte Silbe aufzuweisen haben (c´̄ahabhi ˙h / sa-
há_r ˙sibhi ˙h / samaha_´r ˙sibhi ˙h). Anders gelagert sind demgegenüber die Belege für
áhabhi ˙h in 9,55,3c und́˙r ˙sibhi ˙h in 1,1,2a: Ebenso wie beiudábhi ˙h in 8,98,7c,vásubhi˙h
in 5,51,10a,háribhi ˙h in 3,45,1a und 8,34,1a sowiepathíbhi ˙h in 8,22,7b ist hier die
drittletzte Silbe durch einen Kurzvokal repräsentiert, wobei nur in den beiden letzt-
genannten Formen eine laryngalbedingte Positionslänge angenommen werden kann
(pathíbhi ˙h war deshalb ja als Vertreter der Strukturhi@8:Y?X oben unter dem Typ
p ˙rthiv´̄ı erfaßt worden). Zu den „regelgerechten“ Instrumentalen gesellt sich noch der
strukturgleiche Nom.dundubhí˙h „Trommel“ (1,28,5d). – 53 Belege betreffen wieder
Imperative auf-dhi(k ˙rdhi1,14,7b; 42,6c;127,11d; 138,2g;2,41,16d; 3,16,5d;4,1,3g;
31,15a; 5,51,14d; 6,46,6d; 7,32,25b; 8,32,9a; 61,13b; 68,12b; 75,2c; 75,11c; 80,4c;
80,5b;80,6c;90,4d;91,6d;93,10a;9,4,1c;4,2c;4,3c;4,4c;4,5c;4,6c;4,7c;4,8c;4,9c;
4,10c; 64,14a; 113,8d; 113,9d; 113,10d; 113,11d; 10,85,45d; 133,4c; 134,2c; 151,2d;
151,3d; 166,1c; 171,4b; 186,2c;sp ˙rdhi 8,66,14b;śrudhi 1,25,20c; 7,32,1d;v ˙rdhi
1,7,6b; 10,7c; 4,31,13a; 9,45,3c; 64,3c), zu denen sich die strukturgleichen Verbalno-
mina (Lok.)budhí(1,137,2d) undyudhí(6,46,11b; 8,45,21c) gesellen. Auch diese
Belegezeigensämtlicheine„korrekte“Kadenz, indemdiedrittletzteSilbe lang ist;bei
vásū k ˙rdhi in 7,32,25b,ápā v ˙rdhi in 1,7,6b und 4,31,13a sowieavā yudhíin 6,46,11b
ist eine sekundäre Längung gegeben. – Gleiches gilt weiter für 14 Belege mitabhí
(1,86,5b; 2,8,4c; 4,7,4b; 56,5a; 5,23,1c; 86,2c; 7,15,2a; 8,66,10d; 9,40,1a; 48,3a;
101,9c; 106,12a; 10,60,6c; 90,4d) und 31 mitádhiam Versende (1,6,9b; 6,10b; 29,6b;
36,11b; 43,7a; 48,7b; 49,1b; 80,4a; 3,8,3b; 29,4b; 4,30,14b; 5,56,1d; 78,9d; 83,9d;
6,16,13a;59,8d;8,1,18b;8,7a;32,4b;49,7b;72,2b;9,8,8b;26,1b;31,2a;57,4b;63,8b;
65,16b; 10,153,2a; 163,1b; 163,3b; 190,2a), wobei allenfalls 9,48,3a mitrayím abhí
und 1,43,7a mit́sríyam ádhi, also der StrukturWYX, aus dem Rahmen fallen. – Von den
verbleibenden 22 Belegenhaben 14 ebenfalls eine normale Kadenzstruktur:médhāti-
thim 8,8,20a;médhy¯atithi ˙h 1,36,11a;-im 8,2,40b;garbhadhím 1,30,4b;ó ˙sadhim
10,85,3b;145,1a;s´̄arathi ˙h1,158,6d;6,57,6b;índrasārathi ˙h4,46,2b;48,2b;udārathí ˙h
1,187,10b; ferner (apí) vyáthi ˙h 8,45,19a, (áti) vyáthi ˙h 10,86,2b und (vā ˙m) rábhi ˙h
8,5,29a.Mitsurabhím(10,146,6a)undv.a.átithi ˙h(5,18,1b;6,2,7b;8,103,12a)und-im
(6,16,42b; 8,44,1b; 74,1a; 103,10b) sind demgegenüber nur acht Fälle mit Kurzvokal
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in der drittletzten Silbe zu notieren, wobeiátithi-, wie avest.asti-erweist, laryngalbe-
dingte Positionslänge in der ersten Silbe zeigen dürfte (< *V̆tH-48).

g) Mit den letztgenannten Belegen zusammen gehört auchátithim im Vers 8,84,1a
pré ˙s ˙tha ˙m vo átithi ˙m, das mit Restitution vonpré ˙s ˙tham> práyi ˙s ˙thambestenfalls als
siebensilbiggezähltwerdenkann,dessenKadenz jedocheindeutigdieeinesAchtsilb-
lers ist49.

h) In den gegebenen Zusammenhang gehören letztlich acht Belege in viersilbigen
Versteilen mit der Strukturhi@4:YX . In allen acht Fällen handelt es sich wieder um
„regelgerechte“ Pluralinstrumentale:índubhi ˙h 8,12,16d; 12,17d; 12,18d;´˙rkvabhi ˙h
8,97,12e;sud́̄anubhi ˙h10,172,2c;suśármabhi˙h8,18,4d;́̄udhabhi˙h10,172,1c;̄utíbhi ˙h
8,97,11e.

i) Die Struktur hi@11:Y?X liefert insgesamt 125 Belege. Alle stellen „korrekte“
Tri ˙s ˙tubh-Kadenzen dar, insofern die Silbe, die die Lautfolge-Thi- enthält, geschlos-
senunddamitpositionslangist:abhidhrúk1,122,9a;abhijñú1,72,5a;7,2,4a;abhikhý̄a
1,148,5c;abhi ˙s ˙nak10,131,5d;abhí ˙s ˙tau1,158,1b; 4,16,4d; 16,9a; 5,41,9d; 6,33,5b;
67,11a; 7,19,8a; 19,9a; 10,6,1b; 61,22d;abhi ˙s ˙tí ˙h 3,34,4b; 10,100,12a; 104,10d;
abhiśŕ̄ı ˙h 1,98,1b; 7,91,3b; 10,130,5a;adhi ˙skán10,61,7a;bibhitsan10,61,13b;da-
dhidhvé/e4,34,3b; 5,4,3c;dadhikŕ̄am3,20,1a;p ˙rthivyaí 1,185,10a; 3,54,2a; 54,3c;
4,3,5c;p ˙rthivy´̄a4,19,8d; 10,82,5a; 125,8c;p ˙rthivy´̄a ˙h1,32,5d; 33,8a; 35,8a50; 52,13a;
59,2a; 164,34a; 164,35a; 173,3b; 2,38,11a; 40,1b; 3,1,3b; 5,9b; 6,2c; 7,10c; 17,2a;
23,4a;46,3c;53,11d;59,3b;61,4d;4,21,3a;44,5a;6,7,1a;11,5c;18,12b;21,2c;30,1c;
44,21a;47,4a;49,6a;58,4a;71,5c;7,5,1b;6,7d;7,2c;38,5b;39,5a;60,7a;61,3a;97,1a;
99,1c; 99,2d; 8,36,4a; 42,1b; 57,3b; 9,87,2d; 89,6a; 96,5b; 10,7,1a; 17,6b; 28,2b;
29,7c;46,8b;56,7a;89,10a;110,4a;111,5a;121,9a;p ˙rthivy´̄am1,91,4a;98,2a;108,9a;
108,10a;108,11a;168,8c;190,4a;2,3,1a;3,8,10b;22,2a;4,5,11d;6,1,5a;7,5,2a;8,2c;
64,1a;70,1b;10,183,3c;rábhi ˙s ˙thā ˙h5,58,5c;rudhikr´̄am2,14,5c;sákhibhya˙h3,30,15b;
62,1d; 4,23,5c; 23,6a; 5,24,4b; 6,44,7d; 7,27,4d; 95,4d; 8,96,21d; 9,96,1c; 10,6,2c;
34,5b;sakhitvám4,25,2c;́snathi ˙s ˙tam7,99,5b;vadhi ˙s ˙ta8,101,15d.Laryngalbedingte
Aspiraten sind dabei ebenso vertreten wie solche, für die keine laryngalbedingte Ent-
stehung anzunehmen ist.

j) Die Konstellationhi@11:J?X begegnet 45mal; auch diese Belege stellen sämtlich
„korrekte“ Tri ˙s ˙tubhkadenzen dar: 10malmahitvám(1,59,5b; 61,9a; 115,4a; 2,27,8c;
3,32,9a; 5,62,2a; 6,21,2d; 72,1a; 7,40,53; 10,79,1a), 31malmahitv́̄a(1,91,2c; 109,6c;
164,25d;2,15,6a;3,1,4b;54,15b;4,16,5b;42,3a;5,2,9b;58,2c;6,29,5b;67,3d;67,10d;

48 Cf. Mayrhofer, EWAia s.v.; auf die Laryngalwirkung bei diesem Wort wies schon
Kuryłowicz hin (l.c.).
49 Sollte anstelle vonpráyi ˙s ˙tha- eine Augenblicksbildung *priyáyi ˙s ˙tha- anzunehmen
sein? Vgl. P¯ada b:stu ˙sé mitrám iva priyám |.
50 Hierzu noch 1,39,3c, wenn man nicht die viersilbige Lesungp ˙rthiviy´̄a ˙h vorzieht, um
(in der B ˙rhatı̄-Strophe) auf zwölf Silben zu kommen; vgl. Oldenberg, Noten a.l.
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68,4c; 7,13,2d; 20,4a; 23,3c; 58,1c; 61,4b; 97,8b; 100,3b; 8,25,18c; 10,54,1a; 55,5c;
56,7c; 75,7a; 88,9d; 89,1d; 96,11a; 121,3a; 121,4a), dreimalváhi ˙s ˙thā ˙h (6,21,12c;
40,3b; 63,7a) und einmalváhi ˙s ˙thān(1,121,12b).

k)ZudenletztgenanntenFällengesellensichzweiBelegemitderStrukturhi@10:J?X

in Dvipadā-Virāj-Liedern mitmahitv́̄a in der „korrekten“ Kadenz (1,67,9a; 68,2b);
auch sie bieten somit kein neues Material für unsere Fragestellung.

l) Den Belegen mit der Strukturhi@8:J?X nähert sich demgegenüber die Stelle 10,
26,2a an, womahitvámin der Kadenz eines sechssilbigen Verses steht, womit für den
Typ Ca ein zusätzliches Beispiel gefunden wäre:yásya tyán mahitvá˙m | vāt´̄apyam
ayá ˙m jána ˙h ||. Eine eindeutige Entscheidung kann aber nicht getroffen werden51.

m) Für die Strukturhi@10Y?X lassen sich fünf Belege erbringen. Davon bildenapra-
thi ˙s ˙ta in 2,11,7c,dadhidhvamin 7,34,9a undp ˙rthivy´̄a ˙h1,65,8b „korrekte“ Kadenzen
vonDvipadā-Virāj-bzw.Virā ˙tsthāna-Strophen;ähnlichesgiltwohlauchfürp ˙rthivy´̄a ˙h
in 10,1,6b52. Bemerkenswert istp ˙rthiv´̄ım in 1,67,5a; auch hier wäre eine Dvipad¯a-
Vir āj-Kadenz zu erwarten, wobei die Länge jedoch auf-thi- liegen müßte.

n) Den letztgenannten Fällen kommt noch der Vers 6,10,1b nahe, wodadhidhvamin
der Kadenz eines dreizehnsilbigen Verses erscheint:prayatí yajñé agním adhvaré
dadhidhvam |. Da die übrigen Verse der Strophe wie auch das gesamte Lied ansonsten
durchElfsilblergekennzeichnetsind,wirdsichauchhinterdadhidhvameine(„korrek-
te“) Tri ˙s ˙tubh-Kadenz verbergen, wie auch immer der Vers zu „bereinigen“ ist53.

o) Singulär ist der Vers 1,126,6a, der als Neunsilbler in der Kadenz die Formpári-
gadhitā, etwa „umzäunt“ (?), enthält, also die Strukturhi@9:Y?X . Dieser Beleg ließe
sich den Achtsilblern des Typshi@8Y?Xzuordnen, wenn er „bereinigt“ werden könn-
te; eine naheliegende Kürzungsmöglichkeit gibt es jedoch nicht:´̄agadhitā párigadhi-
tā | y´̄a kaśı̄kéva jáṅgahe |.54 Auch wenn die Etymologie von√gadhi- dunkel ist55,
kann das Verb doch als Se˙t-Wurzel gelten, womit sich der Beleg den entsprechenden
Beispielen unter Cb),ámithita ˙hundnírmathita ˙h, zuordnen ließe.

p) Metrisch unklar bleiben die beiden siebensilbigen Verse 8,68,16a und 68,17a, in
deren Kadenz das Patronymikon̄atithigvésteht:suráthā ˙̆m ātithigvé | svabh¯ıś´̄u ˙̆mr
ārk ˙sé |bzw. ˙sá˙l áśvā ˙̆mātithigvá | indroté vadh́̄umata˙h ||. Zur Restitution eines Acht-

51 Cf. Oldenberg, Noten a.l.
52 Cf. Oldenberg, Noten a.l. und zu 4,44,5.
53 Cf. Oldenberg, Noten a.l., nach dem auch „die Überzähligkeit [...] beizubehalten“
sein kann.
54 Die bei Oldenberg, Noten a.l. erwogene „Verschleifung“ zupárgadhitā bleibt
„schwerlich wahrscheinlich“.
55 Cf. Mayrhofer, EWAia s.v.
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silblers müßte man hier am ehestenātithiguvéansetzen56, womit jedoch die Silbethi
in die Längenposition rücken würde57.

Festzuhalten bleibt nach Durchsicht aller einschlägigen Textstellen, daß dort,
wo in einer Lautfolge-V̆hi- oder -V̆Thi- der KurzvokalV̆ in die charak-
teristischeLängenpositionderKadenz fällt, eindeutigsolcheKonstellationen
bevorzugt sind, bei denen die Aspirata laryngalbedingt entstanden ist, und
auchdiejenigenFälle,beidenendas-i- aufLaryngalzurückgehendürfte, sind
zahlreichervertretenalssolchemit „echtem“-i-.Einestatistischabgesicherte
Präponderanz ergibt sich daraus jedoch noch nicht. Um diese zu berechnen,
müßte das Material erst noch zu mancherlei Vergleichsgrößen in Beziehung
gesetzt werden. Zu eruieren wäre z.B. das Verhältnis zwischen laryngalbe-
dingtenundnicht-laryngalbedingtenAspiratenüberhaupt(indenbehandelten
Positionen und allgemein), zwischen laryngalbedingten Aspiraten vori <
Laryngal und solchen vor anderen Vokalen (in den behandelten Positionen
undallgemein), zwischenpositionsbildenden „Laryngalaspiraten“und ande-
ren „positionsbildenden“ Einzelkonsonanten, neben denen ein Laryngal
„absorbiert“ worden sein kann58 etc. Daß wir derartigen Fragestellungen bei
derweiterenErforschungder indoiranischenSprachgeschichteeinbesonderes
Augenmerk widmen sollten, ist eines der Vermächtnisse Jochem Schindlers.

56 Cf. bereits Oldenberg, Noten a.l.
57 Vgl. dazu die auffälligen Verse 4,30,9adiváś cid ghā duhitáram, 7,89,4aap´̄am
mádhye tasthiv̄́a ˙msa ˙m und 8,46,3á̄a yásya te mahim̄́ana ˙m mit „laryngalbedingtem“Thi
in der Hebung der Achtsilblerkadenz, weiter auch 8,71,9b´̄urjo napān ḿ̄ahinasyasowie
drei Belege mithí „fürwahr“ vor vokalischem Anlaut bzw. einfachem Konsonanten in
dieser Position (5,70,1a; 8,2,35c; 8,32,24a) sowie in der Elfsilblerkadenz (1,36,12a;
5,2,4c; 7b). Hierzu bedarf es noch weiterer Untersuchungen. – Kein solcher Fall ist
10,85,1bs´̄urye ˙nóttabhitā dyaú˙h: Hier ist die gleiche Struktur wie im vorhergehenden
Pāda vorauszusetzen (satyénóttabhit¯a bh́̄umi ˙h) und gegen die Harvard-Editiondiyaú ˙h
zweisilbig zu lesen. – Unklar bleibt 1,70,9a mitdhi ˙sein der Kadenz eines Zehnsilblers
(?). – Die Imperativedı̄dihi, jahi und k˙rdhi erscheinen in der einschlägigen Position (z.B.
k ˙rdhı̄ na ˙h | im Tri ˙s ˙tubhvers) gelängt: 3,1,19d; 4,2c; 54,22d; 6,44,17d; 7,27,5a; 42,5b;
77,4b; 10,22,15d; hierher auch 1,133,6a?
58 Zum Terminus vgl. Verf., Phonetik, 462.
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